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Der Paritätische Wohlfahrtsverband Niedersachsen e.V. ist einer der sechs Spit-

zenverbände der Freien Wohlfahrtspflege in Niedersachsen. Er unterhält in allen 

kreisfreien Städten und den meisten Landkreisen Geschäftsstellen, in denen viel-

fältige praktische Sozialarbeit geleistet wird. Der Paritätische Nienburg ist eine 

davon. 

 

Außerdem hat der Verband zur Förderung der Mitgliedsorganisationen und der 

fachlichen Arbeit 27 Fachbereiche und Arbeitskreise zu den unterschiedlichsten 

sozialen Themen gebildet. Der Fachbereich für Soziale Psychiatrie und der Ar-

beitskreis Schuldnerberatung werden von Mitarbeitern des Paritätischen Nien-

burg hauptamtlich betreut. 

 

Die mittlerweile mehr als 800 Mitglieder des Verbandes sind juristische Perso-

nen (meistens eingetragene Vereine), die als gemeinnützig anerkannt sind. Bei 

Mitgliederversammlungen hat jedes Mitglied, unabhängig von seiner Größe und 

Mitgliederzahl, eine Stimme. Diese Gleichberechtigung und Rechtsgleichheit 

bezeichnet man als ‚paritätisch‘, daher die Namensgebung des Verbandes. 

 

 

Weitere Dienstleistungen des Paritätischen Nienburg: 
 

 Ambulanter Pflege- und Betreuungsdienst in der Stadt Nienburg und den 

Samtgemeinden Heemsen und Steimbke sowie in den Orten Husum, 

Schessinghausen und Bolsehle 

 Kontakt- und Beratungsstelle für Selbsthilfegruppen (KIBIS) 

 Fachstelle für Sucht und Suchtprävention 

 Beschäftigungs-, Integrations- und Betreuungsprojekte für Menschen mit 

psychischen Problemen 



Jahresbericht Schuldnerberatung 2017 

 
Die Schuldnerberatung des Paritätischen Nienburg arbeitet jetzt im 32. Jahr ihres Bestehens und 
ist damit eine der ältesten in Niedersachsen. Es ist alles andere als selbstverständlich, dass Bera-
tungsstellen eine derart lange Lebenszeit vorweisen können. Dies kann nur im Zusammenspiel 
von personeller Kontinuität, langjährig aufgebautem Vertrauen in der Zusammenarbeit mit wich-
tigen Institutionen und einer verläßlichen Finanzierung gelingen. Alles dies kommt in Nienburg 
zusammen – hier auch noch mit der Besonderheit, dass sich seit Gründung die personelle Beset-
zung der Schuldnerberatung mit dem Diplom-Betriebswirt Wolfgang Lippel nicht geändert hat. 
Der Berater ist damit bundesweit einer der am längsten in diesem Feld Tätigen. 
 
Das Thema der privaten Überschuldung ist nach wie vor aktuell, auch wenn sowohl bundesweit 
als auch hier in der Region ein Rückgang der Insolvenzverfahren zu verzeichnen ist. Der Schuld-
nerAtlas der Creditreform zählt für das Jahr 2016 ca. 6,85 Millionen überschuldete Erwachsene 
in Deutschland. Die Hauptursachen für die Überschuldung, die im IFF-Überschuldungsreport 
sogenannten big six, sind weiterhin Arbeitslosigkeit, Einkommensarmut, gescheiterte berufliche 
Selbstständigkeit, unvernünftiges Konsumverhalten, Krankheit/Sucht und Scheidung/Trennung. 
Dies geht einher mit den Erfahrungen hier vor Ort. 
 
Das Pfändungsschutz- oder kurz P-Konto hat sich als Instrument mit der Bescheinigung von un-
pfändbaren Beträgen über den Sockelbetrag hinaus etabliert und wird von allen Seiten mittler-
weile routiniert angewandt. Das dokumentiert die Zahl von ungefähr 1,8 Millionen P-Konten 
Ende 2014. Im Jahr 2016 fand eine unabhängige Auswertung der bisherigen Erfahrungen mit Be-
nennungen von Verbesserungsvorschlägen statt. Hier steht zu hoffen, dass strittige Fragen wie 
die Bescheinigung von Nachzahlungen von Sozialleistungen, die Unpfändbarkeit von angesparten 
Beträgen sowie die Zahlungen von wohltätigen Stiftungen einheitlich, im Sinne der Betroffenen 
und vor allem zeitnah geregelt werden. Die Einführung des sogenannten Basiskontos im Jahr 
2016 nach Umsetzung einer EU-Richtlinie ist ein weiterer Schritt gewesen, der die Situation vie-
ler überschuldeter Menschen verbessert hat. Jetzt kann die Eröffnung eines Girokontos mit den 
Basisfunktionen nur noch in sehr eng gefassten Ausnahmen verweigert werden. Nach wie vor 
gilt: ein Leben ohne Girokonto führt zur Ausgrenzung gerade auch auf dem Wohnungs- und Ar-
beitsmarkt und ist durch Gebühren für Bareinzahlungen auch noch teurer. 
 
Bei den Insolvenzverfahren ergibt sich im Bereich des für uns zuständigen Insolvenzgerichtes 
Syke eine Angleichung der sinkenden Verfahrenszahlen an den Bundestrend, was in den Vorjah-
ren nicht immer der Fall war. Bundesweit ist noch nicht schlüssig erklärt worden, warum eine 
deutlich sinkende Anzahl von Insolvenzverfahren einher geht mit einem nach wie vor hohen 
Überschuldungsstand von gut 8 Prozent. Auf der EU-Ebene wird die Einführung einer einheitli-
chen dreijährigen Wohlverhaltensphase immer wahrscheinlicher. Dies würde eine klare Verbes-
serung für die Überschuldeten bedeuten und den jetzigen Standardzeitraum für Deutschland 
halbieren.  
 
Im Jahr 2017 wurden insgesamt 140 Personen beraten. Dies bedeutet eine geringe Abnahme 
gegenüber dem Vorjahr, aber immer noch eine höhere Zahl als in den Jahren davor. Dies ist der 
konsequenteren Aufnahme von kürzeren Beratungen geschuldet, die in den Vorjahren eher ver-
nachlässigt wurde. Hinzu kommen über 40 Einmal-, Telefon- und Emailberatungen. Im gleichen 
Zeitraum wurden 91 Bescheinigungen über unpfändbare Beträge bei Pfändungsschutzkonten (so-
genannte P-Konto-Bescheinigungen) ausgestellt. 
 
Die Beratungsstelle nimmt seit 2014 an der bundesweiten Statistik zur Verbraucherüberschul-
dung teil, die Teilnahme an der Statistik ist Voraussetzung für die weitere Förderung der Bera-
tungsstelle durch das Land Niedersachsen. Einige wenige Daten werden beim Erstbesuch erho-
ben, die meisten weiteren für die Bundesstatistik zu einem späteren Zeitpunkt . Dies erklärt die  
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zahlenmäßigen Abweichungen der einzelnen Statistiken, betrifft aber nicht die grundlegenden 
Aussagen im statistischen Anhang. Es ist nur eine Frage der Quantität und nicht der Qualität der 
Daten. 
 
Die Schuldnerberatung arbeitet im Nienburger ‚Arbeitskreis gegen Energiesperren’ mit. Hier 
wurde gemeinsam mit dem Fachbereich Soziales des Landkreises Nienburg und dem Jobcenter 
im Landkreis Nienburg ein Faltblatt erstellt, das von angedrohten oder schon erfolgten Energie-
sperren Betroffene informieren und Hilfestellung geben soll. Auch gab es zahlreiche Fachgesprä-
che mit dem Landkreis, dem Jobcenter, BundespolitikerInnen aus der Region und Energieversor-
gern, um Verbesserungen für die Betroffenen zu erreichen. Ebenfalls fand eine Podiumsdiskussi-
on in der Volkshochschule im Rahmen des Bundestagswahlkampfes statt. 
 
Dank sagen möchten wir allen, die teilweise seit Jahrzehnten mit der Beratungsstelle kooperativ 
und vertrauensvoll zusammengearbeitet und diese auch finanziert haben. Hier ist wieder an ers-
ter Stelle der Landkreis Nienburg/Weser zu nennen, der wie auch in den Vorjahren der größte 
Geldgeber der Schuldnerberatung war und dessen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter traditionell 
gut mit dieser zusammenarbeiten. Dies gilt besonders für die Kolleginnen und Kollegen der 
Fachbereiche Soziales, Jugend und Gesundheitsdienste sowie des Jobcenters, mit denen sich die 
Zusammenarbeit sehr gut gestaltet. 
 
Auch dem Land Niedersachsen, der Sparkasse Nienburg und den Volksbanken des Landkreises 
Nienburg gilt unser Dank für die  finanzielle Unterstützung. Gerade mit den genannten Geldinsti-
tuten gibt es mittlerweile eine lange Tradition der vertrauensvollen Kooperation, die weit über 
die finanzielle Unterstützung hinausreicht. 
 
Nachfolgend fügen wir wie immer statistische Auswertungen und einen Pressespiegel hinzu, die 
die Arbeit der Beratungsstelle dokumentieren. Dieser Bericht kann auch unter 
www.nienburg.paritaetischer.de eingesehen und heruntergeladen werden. Alle Jahresberichte und 
Pressespiegel seit Gründung der Beratungsstelle sind dort zu finden. 
 

 
Plakat der Aktionswoche Schuldnerberatung 2017 mit dem Schwerpunkt Stärkung der Schuldnerberatung 
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Gesamtzahl Ratsuchende
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2017

Finanzierungsanteile in Prozent

A = Landkreis Nienburg B  = Land Niedersachsen

C = Nds. Sparkassenverband          D = Spenden und Eigenmittel 
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Erläuterung: 
Der Landkreis Nienburg ist, wie schon seit vielen Jahren, der mit Abstand größte Einzelfinanzier der 
Schuldnerberatung. Der Zuschuss durch die Koppelfinanzierung des Landes Niedersachsen und des Nie-
dersächsischen Sparkassenverbandes liegt knapp auf der Höhe der Vorjahre und ist vorläufig bis Ende 
2018 gesichert. 
Bei der gemeinsamen Betrachtung von Schuldner- und Insolvenzberatung ändert sich das Bild, da die In-
solvenzberatung fast ausschließlich vom Land Niedersachsen und Eigenmitteln des Paritätischen getragen 
wird. Aber auch so bleibt der Landkreis Nienburg in der Finanzierung mit großem Abstand führend. 
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2017

Länge Beratungszeitraum

 
Erläuterung: 
Generell kann man sagen, dass die Anzahl der Ratsuchenden, die einen längeren Beratungszeitraum 
als ein Jahr benötigen, sich bei ungefähr einem Drittel eingependelt hat. Einige dieser Personen wer-
den über mehrere Jahre betreut, wobei die eigentliche Beratung über die reine Schuldnerberatung 
hinausgeht und auch lebenspraktische Beratung umfasst, häufig in Zusammenarbeit mit anderen 
Diensten oder Beratungsstellen. Diese Arbeit ist mit hohem Aufwand verbunden, bildet aber auch 
durch den längeren Zeitraum Vertrauen. 

2017

Anzahl Beratungsgespräche pro Fall
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Erläuterung: 
Eigentlich schon immer zeigte sich, dass der grössere Teil der Beratungen sechs oder mehr Gesprä-
che erfordert, auch wenn die Zahl der kürzeren Beratungen zugenommen hat. Es bleibt die Feststel-
lung, dass in der überwältigenden Mehrheit der Fälle längere und ausführlichere Beratungen benötigt 
werden, um die Situation der Ratsuchenden zu stabilisieren und zu verbessern. Häufig ist dies nicht 
mit einer Kurzzeitberatung zu leisten. Durch die in den letzten Jahren veränderte Statistik mit konse-
quenterer Aufnahme auch von kürzeren Beratungen hat sich allerdings deren Anzahl entsprechend 
erhöht. 



2017

Einzugsbereich Landkreis Nienburg
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Erläuterung: 
Die langfristige Tendenz, dass sich die Ratsuchenden mit Wohnsitz in der Stadt Nienburg oder den 
Gemeinden des Landkreises Nienburg ganz grob betrachtet je zur Hälfte aufteilen, trifft auch diesmal 
ungefähr zu. Die Inanspruchnahme der Beratungsstelle durch Ratsuchende aus den Mitgliedsgemein-
den des Landkreises ist Jahr für Jahr sehr unterschiedlich, ein Trend lässt sich nicht herauslesen. Per-
sonen, die ihren Wohnsitz nicht im Landkreis Nienburg haben, werden in der Regel nicht beraten 
und an Schuldnerberatungsstellen an ihrem Wohnsitz verwiesen. Ausnahmen sind Ratsuchende, die 
trotz anderem Wohnsitz im Landkreis arbeiten, vor kurzem aus dem Landkreis verzogen sind oder 
dorthin andere Bezüge haben. 
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Erläuterung: 
Dieses Jahr sind die häufigsten Beratungszugänge persönliche Hinweise von nahestehenden Personen 
und die Kontaktanbahnung durch Beratungs- oder Betreuungsdienste. Aber auch öffentliche Stellen, 
Arbeitgeber, Geldinstitute und Rechtsanwälte verweisen in entsprechenden Fällen auf diese speziali-
sierte Beratungsstelle. Die Öffentlichkeitsarbeit der Beratungsstelle hat sich über die Jahrzehnte hin-
aus als ein fester Beratungszugang etabliert. 
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Pfändungsschutzkonto (P-Konto)
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Erläuterung: 

Das Pfändungsschutzkonto (kurz P-Konto genannt) wurde Mitte 2010 gesetzlich verankert und ermög-

licht dem Kontoinhaber, über einen pfändungsgeschützen Grundfreibetrag von zur Zeit € 1.133,80 pro 

Monat zu verfügen. Erhöhte pfändungsgeschütze Beträge für unterhaltsberechtigte Personen (zum 

Beispiel EhepartnerIn, Kinder, Bedarfsgemeinschaften) oder Kindergeld müssen von einer hierfür 

anerkannten Stelle (Schuldnerberatung, Sozialleistungsträger, Arbeitgeber) bescheinigt werden. Hier-

zu ist die Vorlage von aussagekräftigen Unterlagen notwendig. Die Bescheinigung wird von der Bera-

tungsstelle nur dann ausgestellt, wenn diese vollständig vorliegen. 

Pfändungsschutz, auch für Sozialleistungen, gibt es nur noch auf P-Konten. Die anfänglich sehr hohe 

Nachfrage nach entsprechenden Bescheinigung hat sich mittlerweile auf ein dauerhaftes Niveau ein-

gependelt. Zwischen knapp 90 und gut 100 Bescheinigungen werden auch zukünftig pro Jahr ausge-

stellt werden. Zusätzlich kommen allerdings immer noch die zahlreichen Beratungen hinzu, bei denen 

keine Bescheinigung ausgestellt werden braucht, da der Sockelbetrag ausreicht. Bei jeder Beratung 

wird ein vom Paritätischen erstelltes Infoblatt überreicht. 

Insgesamt gesehen ist die Einrichtung des P-Kontos eine Erfolgsgeschichte. Über die pfändungsge-

schützen Beträge kann größtenteils ohne Gerichtsbeschluss unbürokratisch verfügt werden, der Zu-

gang zum bargeldlosen Zahlungsverkehr ist auch für Überschuldete gegeben. Dies ist ein erheblicher 

Fortschritt gegenüber der früheren Situation. Im Landkreis Nienburg treten nach anfänglichen Anpas-

sungsproblemen keine Schwierigkeiten mehr auf. Das P-Konto ist eingeführt und akzeptiert. 

Allerdings konnte im Rahmen der von der Bundesregierung durchgeführten Evaluierung des P-Kontos 

durchaus noch Verbesserungsbedarf angemeldet werden. So müssen z.B. immer noch zu viele, eigent-

lich im Pfändungsrecht klar geregelte Zahlungen wie Weihnachts- oder Urlaubsgeld durch Gerichtsbe-

schluss freigegeben werden, hier darf die Schuldnerberatung nicht bescheinigen. Dies sehen auch viele 

Vollstreckungsgerichte als überflüssige Belastung an. Auch bei der Nachzahlung von Sozialleistungen 

gibt es noch Konkretisierungsbedarf bei der Ausstellung von entsprechenden Bescheinigungen. 



Insolvenzverfahren 

2017

Entwicklung Insolvenzverfahren im Insolvenzgerichtsbezirk Syke
(aufgeteilt nach Regel- und Verbraucherinsolvenzverfahren)

Quelle: Insolvenzgericht Syke
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Erläuterung: 
In den ersten Jahren nach Inkrafttreten der Insolvenzordnung hat es nur wenige eröffnete Ver-
fahren gegeben, was daran lag, dass die Antragsteller einen Verfahrenskostenvorschuss leisten 
mussten (damals ca. 3.000,00 DM pro Verfahren). Dies erwies sich als ein erhebliches Hindernis 
für viele Überschuldete, so dass die Ergebnisse der neuen Insolvenzordnung weit hinter den 
Erwartungen zurückblieben. Dies änderte sich erst, nachdem Ende 2001 die Möglichkeit der 
Kostenstundung eingeführt wurde. Dies führte zu einem regelrechten Boom bei der Anzahl der 
eröffneten Verfahren, da die Verfahrenskosten erst nach Beendigung des Verfahrens fällig wur-
den. 
Die enormen Steigerungsraten bei den Verbraucherinsolvenzverfahren endeten 2007. Die Zahl 
der eröffneten Verfahren hat sich im Bereich des Insolvenzgerichtes Syke ( zu dem auch der 
Landkreis Nienburg gehört) zwischen 2008 und 2010 auf einem hohen Niveau stabilisiert, um 
dann bis 2014 die Höchststände der pro Jahr eröffneten Verfahren zu erreichen. Der Bundes-
trend weist 2010 den Höchststand aus und nennt seitdem deutlich rückläufige Zahlen. Nach-
dem es in den Vorjahren nicht nachzuvollziehende Abweichungen gegeben hat, hat sich im Jahr 
2017 die Entwicklung im Bereich des Syker Gerichtes dem Bundestrend mit sinkenden Zahlen 
bei allen Insolvenzarten angepasst. 
Nach wie vor gilt festzuhalten, dass die Insolvenzberatung ein Werkzeug der Schuldnerberatung 
ist und nicht bei allen Ratsuchenden sinnvoll eingesetzt werden kann. Daher ist auch eine spezi-
alisierte Insolvenzberatung, die nicht in die soziale Schuldnerberatung und ein Netz von anderen 
sozialen Beratungsdiensten eingebettet ist, vom Anspruch einer umfassenden und ganzheitlichen 
Beratung her eher abzulehnen. Der Versuch, alle Ratsuchenden in ein Insolvenzverfahren zu 
drängen, entspricht nicht der guten fachlichen Praxis, sondern eher dem Wunsch, möglichst 
viele abrechnungsfähige Fälle zu generieren. 
Bei 31 vom Paritätischen Nienburg beratenen Personen ist im Jahr 2017 das Verbraucher-, bei 3 
weiteren das Regelinsolvenzverfahren eröffnet worden. 



Alter 

Anzahl Prozent
 bis 20 Jahre 2 2,00%
21 bis 30 Jahre 21 21,00%
31 bis 40 Jahre 18 18,00%
41 bis 50 Jahre 17 17,00%
51 bis 60 Jahre 27 27,00%
älter als 60 Jahre 15 15,00%
Gesamtergebnis 100 100,00%
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Staatsangehörigkeit 

Anzahl Prozent
anderer EU-Staat 3 3,00%
deutsch 92 92,00%
deutsch und Nicht-EU-Staat 2 2,00%
Nicht-EU-Staat 3 3,00%
Gesamtergebnis 100 100,00%
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Ausbildungs- oder (Fach-)Hochschulabschluss 

Anzahl Prozent
(Fach-)Hochschulabschluss 2 2,00%
abgeschlossene Berufsausbildung 41 41,00%
in beruflicher Ausbildung oder (Fach-)Hochschulstudium 5 5,00%
ohne Ausbildungs- oder (Fach-)Hochschulabschluss 52 52,00%
Gesamtergebnis 100 100,00%
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Personen im Haushalt des Schuldners 

Anzahl Prozent
(Ehe)partner/-in, Lebenspartner/-in 23 23,00%
andere Angehörige/Bekannte 6 6,00%
andere Lebensform/Einrichtung 12 12,00%
Ehe-/ Lebenspartner/-in und andere Angehörige/Bekannte 1 1,00%
Ehe-/ Lebenspartner/-in und Kind/er 16 16,00%
Ehe-/Lebenspartner, Kind/er u. andere Angehörige/Bekannte 1 1,00%
keiner (allein lebend) 32 32,00%
Kind/er (allein erziehend) 9 9,00%
Gesamtergebnis 100 100,00%
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Erwerbsstatus 

Anzahl Prozent
abhängig erwerbstätig 41 41,00%
anderweitig nicht erwerbstätig 33 33,00%
arbeitslos gemeldet 23 23,00%
selbständig erwerbstätig 3 3,00%
Gesamtergebnis 100 100,00%
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Einkommenshöhe des Haushalts insgesamt 

Anzahl Prozent
    bis 500 € 11 11,00%
   501 bis 1.000 € 27 27,00%
1.001 bis 1.500 € 19 19,00%
1.501 bis 2.000 € 17 17,00%
über 2.000 € 26 26,00%
Gesamtergebnis 100 100,00%
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Einkommensarten der beratenen Person 

Anzahl Nennungen Mittelwert in EUR
abhängige Erwerbstätigkeit 38 1.312
Ausbildungsbezüge und Beihilfe 2 528
selbstständige Tätigkeit 3 717
Arbeitslosengeld I 5 755
Arbeitslosengeld II, Sozialgeld 27 754
Rente, Pension 19 585
Unterhaltszahlungen von Privatpersonen 2 319
Vermögen (Vermietung,Verpachtung,Zinsen) 0 0
Sozialhilfe gem. SGB XII 9 400
Kindergeld 26 380
Elterngeld 4 300
Wohngeld 2 267
Krankengeld 5 1.142
sonstiges Einkommen 17 243
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Anzahl der Forderungen 

Anzahl Prozent
   bis 5 33 33,00%
  6 bis 10 32 32,00%
11 bis 20 29 29,00%
21 bis 50 6 6,00%
Gesamtergebnis 100 100,00%
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Schuldenarten 

Anzahl Mittelwert in EUR
Ratenkredit 95 16.344
Dispo oder Rahmenkredit 18 1.462
Hypothekenkredit 17 63.894
private Versicherung 65 1.286
Versandhaus 117 547
Inkassobüro 69 2.054
Finanzamt 14 14.247
sonst. öffentl. Gläubiger 144 3.824
Energieunternehmen 59 1.064
Telekommunikationsunternehmen 123 926
Vermieter 22 5.189
Gewerbetreibender 36 1.783
Freie Berufe 39 1.581
Privatpersonen 8 5.264
Unerlaubte Handlungen 22 6.918
Unterhaltsverpflichtung 1 1.200
Sonstiges 69 2.540
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Höhe der Gesamtverschuldung 

Anzahl Prozent
  bis 5.000 € 16 16,00%
 5.001 bis 10.000 € 13 13,00%
10.001 bis 20.000 € 23 23,00%
20.001 bis 50.000 € 22 22,00%
50.001 bis 100.000 € 14 14,00%
über 100.000 € 12 12,00%
Gesamtergebnis 100 100,00%
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Anzahl Prozent
Arbeitslosigkeit 19 19,00%
Tod d. Partners/d. Partnerin/ Trennung/Scheidung 12 12,00%
Erkrankung, Sucht 19 19,00%
Unfall 2 2,00%
Unwirtschaftliche Haushaltsführung 12 12,00%
gescheiterte Selbständigkeit 17 17,00%
Zahlungverpflichtung aus Bürgschaft, Mithaftung 1 1,00%
gescheiterte Immobilienfinanzierung 2 2,00%
Schadenersatz wegen unerlaubter Handlungen 3 3,00%
Haushaltsgründung, Geburt eines Kindes 1 1,00%
Nichtinanspruchnahme von Sozialleistungen 0 0,00%
unzureichende Kredit- oder Bürgschaftsberatung 0 0,00%
Sonstiges 2 2,00%
längerfristiges Niedrigeinkommen 10 10,00%
keine Angabe 0 0,00%
Gesamt 100 100,00%
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Auslöser der Verschuldung - Hauptverschuldungsursachen



Weitere Auslöser 
Anzahl Prozent der Fälle

Arbeitslosigkeit 29 29,00%
Tod d. Partners/d. Partnerin/ Trennung/Scheidung 13 13,00%
Erkrankung, Sucht 15 15,00%
Unfall 0 0,00%
Unwirtschaftliche Haushaltsführung 35 35,00%
gescheiterte Selbständigkeit 3 3,00%
Zahlungverpflichtung aus Bürgschaft, Mithaftung 5 5,00%
gescheiterte Immobilienfinanzierung 4 4,00%
Schadenersatz wegen unerlaubter Handlungen 7 7,00%
Haushaltsgründung, Geburt eines Kindes 6 6,00%
Nichtinanspruchnahme von Sozialleistungen 0 0,00%
unzureichende Kredit- oder Bürgschaftsberatung 0 0,00%
Sonstiges 9 9,00%
längerfristiges Niedrigeinkommen 61 61,00%
keine Angabe 0 0,00%
Gesamtanzahl Nennungen 187
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Konto 

Person verfügt über Anzahl Prozent von allen Fällen
Eigenes Konto 91 91,00%
davon Pfändungsschutzkonto 67 67,00%
kein eigenes Konto 9 9,00%
Gesamtanzahl Fälle 100

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

Prozent von allen Fällen

Eigenes Konto

davon Pfändungsschutzkonto

kein eigenes Konto



DieMeinung desLesers
Briefe von Leserinnen und Lesern sind der Redaktion stets
willkommen, auch wenn nicht alle veröffentlicht werden können.
Leserbriefe geben nicht die Meinung der Redaktion wieder.
Die Redaktion behält sich Kürzungen vor. Leserbriefe ohne
Namen und Unterschrift werden nicht veröffentlicht.

Rutschige Angelegenheit
Zum Artikel „Jetzt streiten sich
die Anwälte“ über die Auflö-
sung des Heimatvereins
Landesbergen:

Interessiert habe ich den
Bericht „Gemeinde will sich
von Pächter trennen“ gele-
sen. Verwunderung löste bei
mir aber der Kommentar un-
ter der Briefmarke hervor.
Unter anderem heißt es in
dem Kommentar „…bis auf
die alte an Land liegendeWe-
serfähre, die mit Trassierband
abgesperrt ist. Weshalb sie
nicht betreten werden soll, ist
nicht ersichtlich.“ Hier hat
sich der Kommentator außer
einer eventuellen in Augen-
scheinnahme nicht einge-
hend informiert oder einmal
selbst bei feuchtem Wetter
die Fähre betreten.
Wir konnten als Nachbarn

oft beobachten, wie Kinder
und Jugendliche auf der Fäh-

re (selbst bei trockenem Wet-
ter) ausgerutscht sind. In die-
sem Herbst, wie auch in den
letzten Jahren, war der Boden
durch Blüten und Blätter be-
deckt (wurde von den Nach-
barn mehrmals „entlaubt“,
obwohl eigentlich nicht deren
Aufgabe). Verbunden mit
Feuchtigkeit war es sehr glit-
schig beziehungsweise rut-
schig auf der Fähre. Den „Ab-
gesang“ hätte ich nicht lesen
wollen, wenn dort ein Kind,
Jugendlicher oder Erwachse-
ner verunfallt wäre (ist zum
Glück nicht passiert ).
Dem Gemeindearbeiter,

der die Absperrung am Tage
vor dem Landesberger Weih-
nachtsbasar vollzogen hat,
möchte ich Dank sagen. Den
„Schlaumeiern“ wünsche ich
mehr Eigeninitiative und sel-
ber tun zum Wohle aller.

Hans-F. Dallmer,
Landesbergen

Analyse wäre wichtiger gewesen
Zum Leitartikel „Warnungen
eines Taxifahrers“ vom 31.
Dezember:

Ich bin auch jemand, der im
Zweiten Weltkrieg geboren
wurde. Deshalb wundere ich
mich, warum der Autor so
weitschweifige Worte für das
Thema „Krieg und Frieden“
finden müssen, statt – was er
bemerkenswerter Weise ge-
rade nicht tut – den Leser ein-
fach einfach Fakten der Zeit
nach 1945 und die Hinter-
gründe zu nennen.
Alles schon vergessen? Vi-

etnamkrieg mit chemischer
Bombardierung von Millio-
nenMenschen? Völkerrechts-
widriger Angriffskrieg mit
verfassungswidriger Beteili-
gung Deutschlands gegen Ju-
goslawien? Algerienkrieg
Frankreichs? Zu analysieren,
warum dies geschehen konn-
te, obwohl alle Welt 1945 so
plakativ deklamierte „Nie
wieder“ – das wäre wichtiger
gewesen als der Verweis auf
jenen armen Renter.
Und was die EU angeht, die

offenbar der Meinung des

Autors nach zusammenste-
hen „muss“ – eine zerstritte-
nere angebliche „Union“ (!)
ist nach Euro-Desaster, mas-
senweiser Verarmung Südeu-
ropas durch die kapitalisti-
sche EU-Wirtschaftspolitik
und Verweigerung jeglicher
Flüchtlingssoldidarität durch
die osteuropäischen EU-Mit-
gliedern nicht vorstellbar.
Dass es konsequenterweise

jetzt einen Neo-Nationalis-
mus gibt, hat seinen Grund
nicht darin, dass meine Gene-
ration ausstirbt, sondern dass
diejenigen Parteien, die ei-
gentlich Frieden, Demokratie
und Gerechtigkeit verwirkli-
chen sollten, den Populisten
fantasie- und tatenlos zuse-
hen.
Von Frankreich, über Polen

bis hin zu Deutschland, wo
sich niemand wundern soll,
wenn die AfD in neun Mona-
ten zweitstärkste Partei im
deutschen Parlament sein
wird (was ich, damit man
mich recht versteht, zutiefst
bedauern werde).

Dr. Burkhard Luber,
Berlin

Für alle soll etwas
dabei sein

Freizeiten der Evangelischen Jugend

LANDKREIS. Wie in jedem
Jahr beginnen die Anmel-
dungen für die Oster- und
Sommerfreizeiten der Ev. Ju-
gend mit dem Start der Schu-
le nach den Weihnachtsferi-
en. Ab Montag, 9. Januar, um
9 Uhr, nimmt der Evangeli-
sche Jugenddienst in der Ni-
enburger Wilhelmstraße die
Anmeldungen für Freizeiten
entgegen.
Dazu heißt es: „Freizeiten

mit der Ev. Jugend bedeuten
eine gemeinsame Fahrt an at-
traktive Orte zusammen mit
anderen Kindern oder Ju-
gendlichen, um bei Spiel und
Spaß, Action, Ruhe, Ausflü-
gen, Themeneinheiten und
Andachten ein bis zwei Wo-
chen Gemeinschaft zu erle-
ben und zu genießen. Die
verantwortlichen Diakonin-
nen und Diakone werden bei
den Freizeiten von einem gut
ausgebildeten Team von eh-
renamtlichen Jugendlichen
oder jungen Erwachsenen

unterstützt.“ In den Osterferi-
en vom 7. bis 11. April gibt es
eine Theaterfreizeit in Heps-
tedt für Kinder zwischen acht
und zwölf Jahren, in unter
dem Motto „Unter dem
Meer…“ steht. Vom 18. bis
23. April gibt es eine Freizeit
an der Nordsee in Schilling
für 18- bis 27-Jährige unter
dem Motto „Time out“.
Hoffentlich bei Sonne und

Wärme starten dann die ver-
schiedenen Sommerfreizeiten
in den Ferien: vom 24. Juni
bis 8. Juli geht es für Jugend-
liche ab 14 Jahren nach Süd-
frankreich, vom 25. Juni bis
27. Juli ist die Teeniefreizeit
für alle zwischen elf und 14
Jahren im Ostseebad Stein
und vom 8. bis 14. Juli läuft
die Kinderfreizeit mit Sieben-
bis Elfjährigen im Teutebur-
ger Wald. DH

2 Informationen sind ab dem
6. Januar unter www.kkjd.de
zu finden.

Gemeindebrandmeister Wilfried Schlemermeyer verliest die Urkunden für Volker Buchholz und Carsten Föge (von links). FOTO: FEUERWEHR

Buchholz und Föge 40 Jahre dabei
Jugendfeuerwehr musste Dienst in 2016 einstellen, jetzt soll ein Neustart erfolgen

BÖTENBERG. Gemeinde-
brandmeister Wilfried Schle-
mermeyer hat jetzt zwei Mit-
glieder der Ortsfeuerwehr
Bötenberg mit dem Nieder-
sächsischen Ehrenzeichen in
Gold ausgezeichnet. Auf der
Jahresversammlung erhiel-
ten Volker Buchholz und
Carsten Föge diese Aus-
zeichnung für ihre 40-jähri-
ge Mitarbeit in der Ortsfeu-
erwehr. Außerdem wurde

der stellvertretende Orts-
brandmeister Jan Henning
Kahrs zum Löschmeister be-
fördert.
Ortsbrandmeister Michael

Rüter konnte in seinem Jah-
resrückblick von drei durch-
geführten Einsätzen berich-
ten. Die 31 Einsatzkräfte
nahmen außerdem an ver-
schiedenen Wettbewerben
und Veranstaltungen teil.
Die Jugendfeuerwehr muss-

te den Dienst aufgrund feh-
lender Mitglieder vorerst
einstellen, jedoch soll An-
fang des Jahres ein Neustart
erfolgen.
Schlemermeyer berichtete

außerdem von der Arbeit der
Gemeindefeuerwehr, der
aktuell 400 aktive Mitglie-
der zur Verfügung stehen.
Die zehn Wehren wurden in
2016 zu insgesamt 42 Einsät-
zen alarmiert. Schlemer-

meyer dankte den Anwesen-
den für die geleistete Arbeit
und würdigte die besten
Dienstbeteiligungen des
vergangenen Jahres.
Lob gab es auch von der

Samtgemeindenbürgermeis-
terin Dr. Inge Bast-Kemme-
rer. Sie hob besonders die
gute Altersmischung in der
Wehr hervor, die im Mai ihr
90-jähriges Bestehen feiern
kann. feu

Fortbestand derWehr ist gesichert
Jahreshauptversammlung der Freiwilligen Feuerwehr Wohlenhausen

WOHLENHAUSEN. Auf ledig-
lich einen Einsatz blickte Ort-
brandmeister Ehler Laue in
der Jahreshauptversammlung
der Ortsfeuerwehr Wohlen-
hausen zurück. Die Einsatz-
kräfte waren zu einem Öl-
schaden in Oyle alarmiert
worden. Neben dem regulä-
renDienst standenauchFunk-
übungen und die Teilnahme
an den Gemeindewettbewer-
ben auf dem Programm. Da
die Mindeststärke von 18 Ein-
satzkräften gegeben ist, ist
auch der Fortbestand der klei-
nen Ortswehr vorerst gesi-
chert. Auch die geplante An-
hebung der Altersgrenze wür-
de der Wehr entgegenkom-
men. Der Ortsbrandmeister
machte deutlich, dass die Feu-
erwehr auch ein wichtiger
Kulturträger im Ort sei.
Der stellvertretende Orts-

brandmeister Jürgen Hogrefe
berichtete über Fortbildungs-
und Übungsdienste mit der
Nachbarwehr Marklohe. In
einem Abbruchhaus übte
man das öffnen von Türen
und Fenstern.

Samtgemeindebürger-
meisterin Dr. Inge Bast-Kem-
merer überbrachte die Grü-
ße von Rat und Verwaltung
und lobte den guten Ausbil-
dungsstand. Den Nach-
wuchs zu motivieren und zu
generieren, werde eine gro-

ße Aufgabe für alle Feuer-
wehren in den nächsten Jah-
ren sein. Gemeindebrand-
meister Wilfried Schlemer-
meyer dankte für die geleis-
tete Arbeit und berichtete
über das Feuerwehrgesche-
hen in der Samtgemeinde

Marklohe. Gerade die Orts-
kenntnisse der kleineren
Wehren seien oft von Vorteil.
Für den Sommer kündigte er
eine umfangreiche Ausbil-
dung in Sachen Bekämpfung
von Wald- und Flächenbrän-
den an. feu

Das Feuerwehrhaus in Wohlenhausen ist auch weiterhin Standort für die EInsatzkräfte. FOTO: FEUERWEHR

Entgegen dem Bundestrend
Insolvenzverfahren für Privatpersonen in der Region ist gestiegen

LANDKREIS. Die Zahl der er-
öffneten Verbraucherinsol-
venzverfahren im Bezirk des
Insolvenzgerichtes Syke, zu
dem auch der Landkreis
Nienburg gehört, ist im Jahr
2016 entgegen dem Bun-
destrend gestiegen. Dies teil-
te die Schuldnerberatung des
Paritätischen Nienburg mit.
Die sogenannten Regelin-

solvenzverfahren für Firmen

und Selbstständige seien, so
Schuldnerberater Wolfgang
Lippel, um über 18 Prozent
mit 134 Verfahren in 2015 auf
159 in 2016 gestiegen. Diese
erhebliche Steigerung ent-
spricht nicht dem Bun-
destrend, der eine Abnahme
dieser Verfahren um 6,4 Pro-
zent vorhersagt.
Die Zahl der eröffneten Ver-

braucherinsolvenzverfahren

für Privatpersonen ist nur ge-
ringfügig um gut ein Prozent
gestiegen. Hier erhöhte sich
die Zahl von 486 in 2015 auf
491 in 2016, was auch gegen
den Bundestrend mit sinken-
den Verfahrenszahlen laufe
(Prognose minus 2,5 Prozent).
Weder das Gericht noch der
Berater haben hierfür eine Er-
klärung. Aber auch in frühe-
ren Jahren sei die Entwick-

lung hier gelegentlich gegen
den Trend gegangen.
Der Schuldnerberater wür-

digte ausdrücklich die nach
wie vor kompetente und zügi-
geArbeitdesSyker Insolvenz-
gerichtes. Die Zusammenar-
beit mit diesem sei seit Jahren
gut, wovon sowohl die Ratsu-
chenden, die Beratungsstelle
und auch das Gericht profitie-
ren würden. DH
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RegionalesSamstag, 14. Januar 2017

VERDEN (SDL) › Der richtige
strategische Schritt zum richti-
gen Zeitpunkt – so bewerten die
sieben Volksbank-Vorstände das
Ziel, die Volksbanken Aller-We-
ser, Nienburg und Steyerberg in
einer Regionalbank mit etwa
50 000 Mitgliedern und rund
100 000 Kunden zu verschmel-
zen. Stimmen die Vertreter die-
ser drei Genossenschaftsbanken
der Fusion zu, dann leiten die
sieben Vorstände künftig als
Kollegen die neue Volksbank
Niedersachsen Mitte.

Nach zwölf regionalen Gesprä-
chen mit insgesamt 511 Vertre-
tern informierten die Vorstände
gestern über den Zwischenstand
der Fusionsverhandlungen, die
seit Spetember geführt werden
(wir berichteten). Die bisherigen
Planungen und strategischen
Ziele seien „auf sehr gute Reso-
nanz gestoßen“, formulierte es
Wolfgang Dreyer (Vorstand
Volksbank Aller-Weser) während
des Pressegesprächs im Forst-
haus Heiligenberg in Bruchhau-
sen-Vilsen.

Er ließ keinen Zweifel daran,
dass dringend Handlungsbedarf
besteht – wie in etlichen ande-
ren Banken bundesweit auch.
Der Grund: „NDR“, betonte Drey-
er – und nannte die Niedrigzins-
phase, die Digitalisierung und
die Regulatorik als prägende He-
rausforderungen.

Die Volksbank Niedersachsen
Mitte würde eine Bilanzsumme

von 1,8 Milliarden Euro haben,
so Elmar Eich (Vorstand Aller-
Weser). 460 Mitarbeiter würden
in dieser Flächenbank arbeiten,
die aus sechs Regionen bestehen
soll: „Diese Regionen werden je-
weils ein eigenes Kompetenz-
zentrum und Regionalleitungen
haben.“ An den Hauptstandor-
ten würden die zentralen Fach-
und Führungsfunktionen ge-
bündelt. Verden, Hoya, Nien-
burg, Steyerberg, Wunstorf und
Stolzenau-Uchte sind als Haupt-
standorte gesetzt. Die bisheri-
gen Volksbanken stellen also je-
weils zwei Regionen in dieser
neuen Bank mit insgesamt 39
Standorten.

Neues Element der Volksbank
Niedersachsen Mitte: Jede ihrer
Regionen soll einen Regional-
und Kundenbeirat mit bis zu
zwölf Mitgliedern erhalten. Sie
haben die Aufgabe, aus ihrer Re-
gion Impulse und Informationen
in die Bank zu tragen.

Die wichtige Funktion und die
große Bedeutung dieser Beiräte
als Anker in der Region betonte
Joachim Meyer (Vorstand Volks-
bank Nienburg). Außerdem sind
vier weitere, themenbezogene
Kundenbeiräte für die Bereiche
Gewerbe und Mittelstand, Land-
wirtschaft, Junge Generation so-
wie Innovation/Zukunft ge-
plant. Sie sollen mit ihren Im-

pulsen Geschäftsfelder und Leis-
tungsangebote bereichern. Das
Ziel ist es, Mitglieder und Kun-
den noch stärker an die neue
Regionalbank zu binden. Auf
welche digitalen Lösungen sie
setzt, erläuterte Markus Strahler
(Vorstand Volksbank Nienburg)
und nannte als Beispiel einen
Video-Chat.

Die Entscheidung treffen die
Vertreter im Mai. Stimmen sie
der Fusion zu, kann die Volks-
bank Mitte Niedersachsen An-
fang Juli an den Start gehen –
„rückwirkend zum 1. Januar
2017“, so die Vorstände im
Forsthaus.

Die Vertreter der Volksbank
Steyerberg entscheiden am 2.
Mai, die der Volksbank Aller-
Weser am 4. Mai und die der
Volksbank Nienburg am 8. Mai
über die Verschmelzung.

Die rechtlich übernehmende
Bank wäre die Volksbank Nien-
burg. Dort ist also auch der offi-
zielle Sitz der neuen Regional-
bank. Die technisch überneh-
mende Bank ist die Volksbank
Aller-Weser.

Bei sieben Vorständen wird es in
der Zukunft nicht bleiben. Mit-
telfristig sollen es nur noch drei
sein.

‹

Alle für eine
› Sieben Volksbank-Vorstände berichten über den Stand der Fusionsgespräche

Die sieben Vorstände (v.l.) Joachim Meyer (Nienburg), Holger Hinrichs (Steyerberg), Markus Strahler (Nienburg), Stefan Ullmann (Aller-Weser),
Wolfgang Dreyer (Aller-Weser), Wolfgang Tonne (Steyerberg) und Elmar Eich (Aller-Weser) bündeln ihre Kräfte. Foto: Seidel

Auf einen Blick

Gegen Stammtischparolen
NIENBURG › Im Supermarkt, in der Schule, im Freundeskreis
oder in der Familie: Rechte Sprüche und diskriminierende Äu-
ßerungen werden von vielen Menschen in Deutschland fast
täglich erlebt. Egal ob Zielscheibe oder Zeuge eines solchen
Angriffs ist – es ist nicht immer leicht, einen befriedigenden
Umgang mit einer solchen Situation zu finden.

Das Weser-Aller-Bündnis: Engagiert für Demokratie und Zivil-
courage (WABE) bietet daher in Kooperation mit dem Kreisju-
gendring Nienburg ein Argumentationstraining an. Im Work-
shop werden sich die Teilnehmenden anhand von Übungen mit
menschenfeindlichen und rechtspopulistischen Argumentati-
onsmustern auseinandersetzen. Sie werden sich über Grenzen
der „Toleranz“ und der Diskussionskultur austauschen, diese
für sich festlegen und gemeinsam argumentative Handlungs-
strategien entwickeln.

Die Teilnahme ist kostenfrei. Interessierte können sich unter
der Rufnummer 04231/676222 oder per E-Mail an
info@wabe-info.de anmelden. ‹

Mit bekannter Referentin

WIETZEN › Der LandFrauenverein Wietzen lädt für Montag,
30. Januar, um 15 Uhr in den Landjugendraum, Wietzen, Am
Sportplatz, zu einem Neujahrsempfang ein.

Der Höhepunkt wird der Vortrag „Landfrauen frech, wild und
wunderbar“ mit Barbara Otte-Kinast, Vorsitzende des Nieder-
sächsischen Landfrauenverbandes, sein.Bei Kaffee und Kuchen
kommt auch die Unterhaltung nicht zu kurz. Hierzu werden
alle Mitglieder des Vereins eingeladen und auch Gäste sind
herzlich willkommen. ‹

LEMKE (RU) › Drei Schwerver-
letzte sind die Folge eines Un-
falls auf der Bundesstraße 6. Ge-
gen 12 Uhr geriet gestern ein
aus Richtung Bremen kommen-
der Lkw aus Hameln zwischen
Glissen und Lemke aus bislang
ungeklärter Ursache in den Ge-
genverkehr und krachte dort
frontal in einen VW Passat aus
Gifhorn. Der mit zwei Personen
besetzte VW war in Richtung
Bremen unterwegs. Der Unfall
ereignete sich kurz hinter der
Ausfahrt Lemke – etwa 300 Me-
ter, nachdem sich die B 6 von
vier auf zwei Spuren verengt.
Dabei schob der glücklicherwei-
se unbeladene Lkw den Passat
etwa 100 Meter an der Leitplan-
ke entlang, bevor er zum stehen

kam. Durch den Unfall verletz-
ten sich alle drei beteiligten Per-
sonen schwer. Der Fahrer des
Passat kam mit einem Rettungs-
hubschrauber, seine Beifahrerin
sowie der 69-jährige Lkw-Fahrer
jeweils mit einem Rettungswa-
gen ins Krankenhaus. Glück hat-
ten die Unfallbeteiligten, dass
sowohl die Lärmschutzwand als
auch die Leitplanke dem Auf-
prall standhielten. Sonst wären
die Fahrzeuge wohl die Bö-
schung hinuntergestürzt, be-
richtet Feuerwehrsprecher Uwe
Schiebe.

Die B6 war bis etwa 14 Uhr zwi-
schen Lemke und der Abzwei-
gung nach Sulingen voll ge-
sperrt. ‹

Lkw kracht in
den Gegenverkehr
› Dreimenschen schwerverletzt

Die B6 wurde gesperrt, damit die Fahrzeuge geborgen werden konn-
ten. Foto: Uwe Schiebe

NIENBURG (JUK) › Schon
wieder ein Brief, der ungeöffnet
auf den Stapel wandert. Was
drin steht, weiß der Empfänger
sowieso. Eine Mahnung, endlich
das Geld für den jüngsten Kauf
zu bezahlen. Aber wovon? Es ist
ja nicht mal genug für die
nächste Miete da! Und dann sind
da noch die Gläubiger, die lang-
sam mal ihr Geld wiedersehen
wollen. Der Schuldenberg
wächst und wächst. Existenz-
ängste nehmen allmählich die
Luft zum Atmen: Wie soll es wei-
tergehen? Lande ich demnächst
auf der Straße? Muss ich ver-
hungern?

Die Menschen, die zu Wolfgang
Lippel kommen, sind meist im
freien Fall. Wenn sie die Tür zum
Büro des Schuldnerberaters des
Paritätischen in Nienburg öff-
nen und auf dem Stuhl vor dem
Schreibtisch Platz nehmen, ha-
ben sie schon einen langen „Lei-
densweg“ hinter sich. „Viele sit-
zen vor mir und zittern regel-
recht“, so Lippel. Die Hemm-
schwelle, seine Hilfe in An-
spruch zu nehmen, sei nach wie
vor hoch. Vielleicht stellen sich
die Klienten vor, dass sie wie
von einem strengen Lehrer für
ihre Finanzen getadelt werden
und einem Menschen gegen-
übersitzen, der sich nur für Zah-
len interessiert.

Darum versucht der Schuldner-
berater, den Leuten ihre Befan-
genheit zu nehmen. Oft helfen
die Plakate von Borussia Dort-
mund und dem FC Barcelona, die
in seinem Büro hängen. „Die
Klienten fragen, ob ich Fußbfall-
fan bin und darüber bricht dann
schnell das Eis“, sagt der 60-
Jährige und lacht. Er weiß, dass
seine Klienten sich zu einem
schweren Schritt überwinden
müssen: einem völlig Fremden
sich zu offenbaren. Es geht bei
seiner Beratung nämlich nicht

nur um Zahlen und wie man sie
wieder in den schwarzen Bereich
bringen kann, sondern auch um
den Menschen. „Ich muss die Ur-
sachen kennen, die zur Über-
schuldung geführt haben. Die
Leute müssen mir also ihre Ge-
schichte von Anfang bis Ende
erzählen. Ehrlichkeit ist die Ba-
sis unserer Zusammenarbeit.“

Doch welche Gründe können
Menschen in die Schuldenfalle
führen? Lippel nennt sie die
„Big Six“ – also die großen
Sechs. Dazu gehören: Arbeitslo-
sigkeit, Einkommensarmut,
Krankheit, Trennung vom Part-
ner oder dessen Tod, gescheiter-
te berufliche Selbstständigkeit
und unwirtschaftliches Konsum-
verhalten. Und welche der „Big
Six“ nennen seine Klienten im
Landkreis Nienburg am häufigs-
ten? „Arbeitslosigkeit, Krank-
heit oder der Verlust des Part-
ners“, antwortet Lippel. Aber
auch gescheiterte Selbstständig-
keit gehört dazu, wobei die Be-
troffenen meist die höchsten
Schulden haben.

Was die Überschuldung von Pri-
vatpersonen angeht, stemmt
sich der Landkreis Nienburg üb-

rigens gegen den Bundestrend –
allerdings im negativen Sinne.
„Die Zahl der eröffneten Ver-
braucherinsolvenzverfahren im
Bezirk des Insolvenzgerichtes
Syke, zu dem auch der Landkreis
Nienburg gehört, ist im Jahr
2016 entgegen dem Bundes-
trend gestiegen“, sagt Lippel.
Die sogenannten Regelinsol-
venzverfahren für Firmen und
Selbstständige seien um über 18
Prozent mit 134 Verfahren in
2015 auf 159 in 2016 gestiegen.
Diese erhebliche Steigerung ent-
spricht nicht dem Bundestrend,
der eine Abnahme dieser Verfah-
ren um 6,4 Prozent vorhersagt.
Die Zahl der eröffneten Verbrau-
cherinsolvenzverfahren für Pri-
vatpersonen ist nur geringfügig
um gut ein Prozent gestiegen.
Dort erhöhte sich die Zahl von
486 in 2015 auf 491 in 2016, was
auch gegen den Bundestrend
mit sinkenden Verfahrenszahlen
laufe (Prognose minus 2,5 Pro-
zent). Weder das Gericht noch
Lippel haben hierfür eine Erklä-
rung. Aber auch in früheren
Jahren sei die Entwicklung hier
gelegentlich gegen den Trend
gegangen, so der Berater.

Auch für die Zukunft glaubt er,

dass sich die Überschuldung auf
diesem Niveau halten wird. Die
Zahl der überschuldeten Haus-
halte sei in den vergangenen 15
Jahren stabil geblieben. „Sie
wird keinesfalls sinken.“ Und
das, obwohl die Schuldnerbera-
tung jetzt sogar bessere Werk-
zeuge an der Hand hat, um den
Menschen zu helfen und sie in
geregelte Verfahren zu bringen.
„Ein wichtiger Schritt war auch
das Pfändungsschutz-Konto (P-
Konto), das 2010 eingeführt
wurde. Damit können die Klien-
ten Freibeträge auf ihrem Giro-
Konto haben, die nicht gepfän-
det werden und von denen sie
leben können.“

Wolfgang Lippel ist seit 31 Jah-
ren Schuldnerberater und
kommt immer noch jeden Tag
gerne ins Büro. „Ich habe die
Möglichkeit, Menschen zu hel-
fen und sie auf ihrem Weg be-
gleiten. Wenn sie zu mir kom-
men, stellen wir erstmal die
Grundversorgung sicher und
entwerfen dann einen Plan, wie
es weitergeht.“ Der höchste
Schuldenstand eines Klienten,
an den er sich erinnert, betrug
eine Million Euro.

Natürlich gebe es auch unschö-
ne Erlebnisse, wenn er beispiels-
weise erfahren muss, dass Klien-
ten, denen er monatelang ge-
holfen hat, nicht ehrlich zu ihm
waren und etwas verschwiegen
haben. „Bei einem Mann erfuhr
ich erst durch seinen Chef, dass
er spielsüchtig ist und dort viel
Geld lässt. Auch von Suchter-
krankungen müssen mir meine
Klienten erzählen, damit ich die
Lage richtig einschätzen und
vielleicht auch Hilfe organisie-
ren kann. Wir haben unter ande-
rem auch Kontakt zur Suchtbe-
ratung. Wir wollen dem Men-
schen im Ganzen helfen und
nicht nur seine Finanzen in Ord-
nung bringen, denn sonst be-
kämpft man nicht die Ursache
des Problems.“

Doch es gibt auch immer positi-
ve Erlebnisse, die Lippel moti-
vieren. „Die Mutter dreier Kin-
der hatte über 40 Gläubiger und
war hoffnungslos überfordert.
Da sie auch zunächst sehr desin-
teressiert schien, war ich sicher:
Das wird nichts. Doch ich habe
mich in ihr getäuscht.“ Die Frau
kam bald darauf erneut in seine
Beratung und fing akribisch an,
ihre Probleme anzugehen. „Sie
machte alles, was ich ihr aufge-
tragen habe, sammelte Unterla-
gen und füllte Formulare aus.
Innerhalb eines Jahres machte
sie eine unglaubliche Wandlung
durch und gewann dadurch auch
viel Selbstvertrauen.“

Lippel hofft, dass er künftig
noch mehr Leuten helfen kann.
Seiner Erfahrung nach nehmen
über 80 Prozent der Beratungen
einen positiven Verlauf. Am
schönsten seien dann Rückmel-
dungen wie diese: „Dass ich zu
ihnen gekommen bin, war die
beste Entscheidung meines Le-
bens.“

‹

Nienburg stemmt sich gegen den Trend
› Zahl der Verbraucherinsolvenzen im Landkreis ist gestiegen

Wolfgang Lippel ist gern Schuldnerberater.  Foto: Kreykenbohm

Tickets erhältlich in der Buchhandlung Brinkmann in Uchte, bei der Harke 
in Nienburg und an allen bekannten VVK-Stellen sowie versandkostenfrei

unter www.bestofi rishdance.de und  0365-54 81830.
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KONTAKT

Vor 55 Jahren
EYSTRUP � „Feuerwehrju-
biläum in Eystrup“ titelte
das Hoyaer Wochenblatt
vor 55 Jahren und berich-
tete wie folgt: „Die Frei-
willige Feuerwehr Ey-
strup feiert am morgigen
Sonnabend im Gasthaus
Block ihr 60jähriges Be-
stehen. Zu Beginn des
Abends werden die ver-
dienten Mitglieder, die
der Wehr schon lange an-
gehören, ausgezeichnet,
dann beginnt der gemüt-
liche Teil mit Tanz und
Tombola. Die Wehrmän-
ner hoffen, daß die Ein-
wohner von Eystrup und
auch der benachbarten
Gemeinden durch Be-
such des Jubiläumsfestes
ihre Verbundenheit mit
der Wehr zum Ausdruck
bringen werden.“

DAMALS

Nienburg stemmt sich
gegen den Bundestrend

Zahl der Verbraucherinsolvenzen im Landkreis ist gestiegen
Von Julia Kreykenbohm

NIENBURG � Schon wieder ein
Brief, der ungeöffnet auf den
Stapel wandert. Was drin steht,
weiß der Empfänger sowieso.
Eine Mahnung, endlich das Geld
für den jüngsten Kauf zu bezah-
len. Aber wovon? Es ist ja nicht
mal genug für die nächste Miete
da! Und dann sind da noch die
Gläubiger, die langsam ihr Geld
wiedersehen wollen. Der Schul-
denberg wächst und wächst.
Existenzängste nehmen allmäh-
lich die Luft zum Atmen: Wie soll
es weitergehen? Lande ich dem-
nächst auf der Straße? Muss ich
verhungern?

Die Menschen, die zu Wolf-
gang Lippel kommen, sind
meist im freien Fall. Wenn sie
die Tür zum Büro des Schuld-
nerberaters des Paritätischen
Wohlfahrtsverbandes in
Nienburg öffnen und auf dem
Stuhl vor dem Schreibtisch
Platz nehmen, haben sie
schon einen langen „Leidens-
weg“ hinter sich. „Viele sit-
zen vor mir und zittern regel-
recht“, so Lippel. Die Hemm-
schwelle, seine Hilfe in An-
spruch zu nehmen, sei nach
wie vor hoch. Vielleicht stel-
len sich die Klienten vor, dass
sie wie von einem strengen
Lehrer für ihre Finanzen geta-
delt werden und einem Men-
schen gegenübersitzen, der
sich nur für Zahlen interes-
siert.

Darum versucht der Schuld-
nerberater, den Leuten ihre
Befangenheit zu nehmen. Oft
helfen die Plakate von Borus-
sia Dortmund und dem FC
Barcelona, die in seinem Büro
hängen. „Die Klienten fragen,
ob ich Fußbfallfan bin und
darüber bricht dann schnell
das Eis“, sagt der 60-Jährige
und lacht. Er weiß, dass seine
Klienten sich zu einem
schweren Schritt überwinden
müssen: einem völlig Frem-
den sich zu offenbaren. Es
geht nämlich bei seiner Bera-
tung nicht nur um Zahlen
und wie man sie wieder in
den schwarzen Bereich brin-
gen kann, sondern auch um
den Menschen. „Ich muss die
Ursachen kennen, die zur
Überschuldung geführt ha-
ben. Die Leute müssen mir
also ihre Geschichte von An-
fang bis Ende erzählen. Ehr-
lichkeit ist die Basis unserer

Zusammenarbeit.“
Doch welche Gründe kön-

nen Menschen in die Schul-
denfalle führen? Lippel nennt
sie die „Big Six“ – also die gro-
ßen Sechs. Dazu gehören: Ar-
beitslosigkeit, Einkommens-
armut, Krankheit, Trennung
vom Partner oder dessen Tod,
gescheiterte berufliche
Selbstständigkeit und unwirt-
schaftliches Konsumverhal-
ten. Und welche der „Big Six“
nennen seine Klienten im
Landkreis Nienburg am häu-
figsten? „Arbeitslosigkeit,
Krankheit oder der Verlust
des Partners“, antwortet Lip-
pel. Aber auch gescheiterte
Selbstständigkeit gehört
dazu, wobei die Betroffenen
meist die höchsten Schulden
haben.

Was die Überschuldung von
Privatpersonen angeht,
stemmt sich der Landkreis
Nienburg übrigens gegen den
Bundestrend – allerdings im
negativen Sinne. „Die Zahl
der eröffneten Verbrauche-
rinsolvenzverfahren im Be-
zirk des Insolvenzgerichtes
Syke, zu dem auch der Land-
kreis Nienburg gehört, ist im
Jahr 2016 entgegen dem Bun-
destrend gestiegen“, sagt Lip-
pel. Die sogenannten Regel-
insolvenzverfahren für Fir-
men und Selbstständige seien
um über 18 Prozent mit 134
Verfahren in 2015 auf 159 in
2016 gestiegen. Diese erhebli-
che Steigerung entspricht
nicht dem Bundestrend, der
eine Abnahme dieser Verfah-
ren um 6,4 Prozent vorher-
sagt.

Die Zahl der eröffneten Ver-
braucherinsolvenzverfahren
für Privatpersonen ist nur ge-
ringfügig um gut ein Prozent
gestiegen. Dort erhöhte sich
die Zahl von 486 in 2015 auf
491 in 2016, was auch gegen
den Bundestrend mit sinken-
den Verfahrenszahlen laufe
(Prognose minus 2,5 Prozent).
Weder das Gericht noch Lip-
pel haben hierfür eine Erklä-
rung. Aber auch in früheren
Jahren sei die Entwicklung
hier gelegentlich gegen den
Trend gegangen, so der Bera-
ter.

Auch für die Zukunft glaubt
er, dass sich die Überschul-
dung auf diesem Niveau hal-
ten wird. Die Zahl der über-
schuldeten Haushalte sei in
den vergangenen 15 Jahren
stabil geblieben. „Sie wird
keinesfalls sinken.“ Und das,
obwohl die Schuldnerbera-
tung jetzt sogar bessere
Werkzeuge an der Hand hat,
um den Menschen zu helfen
und sie in geregelte Verfah-
ren zu bringen. „Ein wichti-
ger Schritt war auch das Pfän-
dungsschutz-Konto (P-Konto),
das 2010 eingeführt wurde.
Damit können die Klienten
Freibeträge auf ihrem Giro-
Konto haben, die nicht ge-
pfändet werden und von de-
nen sie leben können.“

Wolfgang Lippel ist seit 31
Jahren Schuldnerberater und
kommt immer noch jeden
Tag gerne ins Büro. „Ich habe
die Möglichkeit, Menschen
zu helfen und sie auf ihrem
Weg zu begleiten. Wenn sie
zu mir kommen, stellen wir

erstmal die Grundversorgung
sicher und entwerfen dann
einen Plan, wie es weiter-
geht.“ Der höchste Schulden-
stand eines Klienten, an den
er sich erinnert, betrug eine
Million Euro.

Natürlich gebe es auch un-
schöne Erlebnisse, wenn er
beispielsweise erfahren
muss, dass Klienten, denen er
monatelang geholfen hat,
nicht ehrlich zu ihm waren
und etwas verschwiegen ha-
ben. „Bei einem Mann erfuhr
ich erst durch seinen Chef,
dass er spielsüchtig ist und
dort viel Geld lässt. Auch von
Suchterkrankungen müssen
mir meine Klienten erzählen,
damit ich die Lage richtig ein-
schätzen und vielleicht auch
Hilfe organisieren kann. Wir
haben unter anderem auch
Kontakt zur Suchtberatung.
Wir wollen dem Menschen
im Ganzen helfen und nicht
nur seine Finanzen in Ord-
nung bringen, denn sonst be-
kämpft man nicht die Ursa-
che des Problems.“

Doch es gibt auch immer
positive Erlebnisse. „Die Mut-
ter dreier Kinder hatte über
40 Gläubiger und war hoff-
nungslos überfordert. Da sie
auch zunächst sehr desinte-
ressiert schien, war ich si-
cher: Das wird nichts. Doch
ich habe mich in ihr ge-
täuscht.“ Die Frau kam er-
neut in seine Beratung und
fing an, ihre Probleme anzu-
gehen. „Sie machte alles, was
ich ihr aufgetragen habe,
sammelte Unterlagen und
füllte Formulare aus. Inner-
halb eines Jahres machte sie
eine unglaubliche Wandlung
durch und gewann dadurch
auch viel Selbstvertrauen.“

Lippel hofft, dass er künftig
noch mehr Leuten helfen
kann. Seiner Erfahrung nach
nehmen über 80 Prozent der
Beratungen einen positiven
Verlauf. Am schönsten seien
Rückmeldungen wie: „Dass
ich zu ihnen gekommen bin,
war die beste Entscheidung
meines Lebens.“

KURZ NOTIERT

Führung durch
Ausstellung

NIENBURG � Das Museum
Nienburg lädt für morgen um
15 Uhr zu einer öffentlichen
Führung durch die Sonder-
ausstellung „Arrangierte Lie-
be“ ein. In der Ausstellung
werden verschiedene Kultu-
ren und ihr „Suchen der Lie-
be“ vorgestellt. Von der ar-
rangierten Ehe in Indien über
Liebeszauber bis zu den afri-
kanischen Tuareg spannt sich
der vielfältige Bogen,
schreibt das Museum. Die Ob-
jekte stammen überwiegend
aus der Ethnologischen
Sammlung in Göttingen und
waren noch nie in Nienburg
zu sehen. Highlights der Aus-
stellung sind zum Beispiel
eine Brauthaube aus Polyne-
sien, Hochzeitsgewänder der
Tuareg oder auch Körper-
schminke, die von Alexander
von Humboldt mitgebracht
wurde.

Die Führungsgebühr be-
trägt zwei Euro, zuzüglich
ein Euro ermäßigter Muse-
umseintritt pro Person (für
Mitglieder des Museumsver-
eins entfällt der Eintritt).
Eine Anmeldung ist nicht er-
forderlich.

Kontakt
Schuldnerberater Wolfgang Lip-
pel berät seine Klienten kosten-
los. Er ist unter der Telefonnum-
mer 05021/974515 zu erreichen.

„Ein Herz aus Schokolade“ im Theater auf dem Hornwerk
Bei dieser romantischen französi-
schen Komödie schmelzen nicht
nur Schokoladenherzen: Am Don-
nerstag, 26. Januar, um 15 Uhr
zeigt das Nienburger Theater auf
dem Hornwerk „Ein Herz aus Scho-
kolade oder: Das süße Leben des
Monsieur Ledoux“. In dieser, im

wahrsten Sinne des Wortes, köstli-
chen französischen Boulevard-Ko-
mödie dürfen sich die Zuschauer
auf das Schauspieler-Duo Michael
Schanze und Andreas Werth freu-
en, die bereits in der Komödie
„Mein Vater, der Junggeselle“
deutschlandweit die Zuschauer be-

geisterten. Das schreibt das Thea-
ter in einer Mitteilung. Karten sind
erhältlich an der Theaterkasse im
Stadtkontor, Kirchplatz 4 in Nien-
burg, Telefon 05021/87264 und
87356, Fax 05021/8758356, per
E-Mail an theaterkasse@nien-
burg.de sowie im Internet unter

www.theater.nienburg.de. Die
Theaterkasse hat montags bis don-
nerstags von 9 bis 16 Uhr geöffnet
und freitags von 9 bis 13 Uhr.
„Last-Minute-Tickets“ für junge
Leute (16 bis 25 Jahre) gibt es 30
Minuten vor der Aufführung an der
Abendkasse für fünf Euro.

Wolfgang Lippel ist gern Schuldnerberater. � Foto: Kreykenbohm

So wie hier in Langendamm musste die Feuerwehr abgeknickte
Bäume und Äste von den Fahrbahnen räumen. � Foto: Henkel

Schneefall hält die
Feuerwehr in Atem
Viele Bäume und Äste knicken um

NIENBURG � Der Deutsche
Wetterdienst (DWD) hatte es
bereits Stunden zuvor ange-
kündigt: Schneefall bis ins
Flachland. So kam es auch in
der Nacht von Donnerstag
auf Freitag. Was vielen Kin-
der Spaß und Freude bereite-
te, bedeutete für die Feuer-
wehren im Nienburger Stadt-
gebiet Arbeit, schreibt Presse-
sprecher Marc Henkel.

Der, in der Nacht gefallene
Schnee sei extrem nass gewe-
sen. Viele Bäume und Äste
konnten der Last nicht stand-
halten, knickten um oder
brachen unter dem Gewicht
ab.

Die erste Ortsfeuerwehr,
Erichshagen-Wölpe, wurde
um 5.13 Uhr alarmiert. Ihr
Einsatzort lag an der Bundes-
straße 214 auf Höhe der Son-
nenborstler Kurve. Die dort
eingesetzten Einsatzkräfte
räumten die Fahrbahn frei
und konnten anschließend
wieder einrücken, so der
Pressesprecher in seinem Be-

richt.
Um 6.03 Uhr wurde die

Ortsfeuerwehr Nienburg alar-
miert. Auch dort hatte die
Schneelast einen Baum auf
die Straße Zur Stadtforst ge-
drückt. „Aus dem Wald hört
man es deutlich, wie die Ve-
getation mit der nassen
Schneelast zu kämpfen hat!“,
wird der Brandmeister vom
Dienst, Harald Ellermann, zi-
tiert.

In Holtorf hieß es kurze Zeit
später: „Baum auf Straße“.
Einsatzort war die Theodor-
Storm-Straße. Auch dort hat-
te die weiße Pracht Bäume
umknicken lassen, sodass die
Straße kurzzeitig komplett
gesperrt werden musste.

Für die Ortsfeuerwehr Lan-
gendamm kam der Alarm
dann um kurz nach acht Uhr.
Auf der Westlandstraße blo-
ckierten ein Baum sowie grö-
ßere Äste die Fahrbahn,
schreibt Henkel in seinem
vorliegenden Bericht ab-
schließend.

Noch immer
viele Fragen offen
Zeuginnen sagen zum Mord an Judith T. aus

Von Wiebke Bruns

VERDEN � Ein Phantombild-
zeichner des Landeskriminal-
amtes Niedersachen und
mehrere Polizeibeamte aus
Nienburg sind gestern in dem
Verdener Landgerichtspro-
zess um den Mord im Loccu-
mer Klosterforst gehört wor-
den. Es ging dabei noch ein-
mal um die Aussagen von
zwei Zeuginnen, die das spä-
tere Mordopfer Judith
Thijsen am vermuteten Tat-
tag mit einem jungen Mann
gesehen haben wollen. Ver-
antworten muss sich vor Ge-
richt ein 48 Jahre alter, mehr-
fach vorbestrafter Sexual-
straftäter.

Anhand der Aussage einer
Zeugin, die Judith Thijsen am
12. September 2015 in Beglei-
tung eines Mannes im Klos-
terforst gesehen haben will,
wurde eine Phantomzeich-
nung gefertigt. Die andere
Zeugin war einer Hypnose-Be-
handlung unterzogen wor-
den, doch sie konnte sich
auch danach nicht an das Ge-
sicht des Mannes erinnern,
den sie neben der Studentin
in deren Auto gesehen haben
will. Zweimal sei die 23-Jähri-
ge mit dem Mann im Auto an
ihr vorbeigefahren.

Der Zeugin war dies bei ih-
rer polizeilichen Aussage und
in dem Prozess noch so deut-
lich in Erinnerung, weil sie
sich gefreut habe. Judith
habe fröhlich gewinkt, be-
richtete eine Polizeibeamtin
aus der Zeugenaussage. Die
Nachbarin habe gedacht, dass
Judith vielleicht einen

Freund habe und möglicher-
weise deshalb dem Mann ein
junges Alter zugeordnet,
mutmaßte ein Polizeibeam-
ter.

Hinweise auf den Angeklag-
ten gaben später DNA-Spuren
an einem kleinen Stück Pa-
pier, das am vermuteten Tat-
ort im Klosterforst gefunden
worden war. Seine Verteidi-
ger hatten in einem Beweis-
antrag kritisiert, dass das
Phantombild nie veröffent-
licht worden ist. Doch offen-
bar zweifeln die Ermittler,
dass es sich bei der Frau, die
die Zeugin im Wald gesehen
haben will, tatsächlich um Ju-
dith Thijsen gehandelt hat.

Eine der Zeuginnen hatte
bei der Polizei und beim Ge-
richt davon berichtet, dass
bei der Beisetzung ein junger
Mann gewesen sei, der sie im-
mer wieder angeschaut habe.
Recht leger gekleidet mit Ka-
puzenpulli unter einer dunk-
len Jacke und Turnschuhen.
Es ist ebenfalls unbekannt,
um wen es sich dabei gehan-
delt hat. „Die Zeugin sagte,
sie habe das Gefühl, so einen
Kapuzenpulli habe auch der
Mann im Auto getragen“, be-
richtete gestern eine Polizei-
beamtin.

Weiterhin unbekannt ist
auch ein Bekannter des Op-
fers, mit dem sie während ei-
nes Krankenhausaufenthalts
im Juli 2015 häufiger ge-
schrieben haben soll. Das
Handy und die Kleidung des
Opfers wurden bis heute
nicht gefunden.

Der Prozess soll am Montag
fortgesetzt werden.

Kochevent
in Stolzenau

STOLZENAU � Sina Lübkemann
bietet im Janaur ein neues
Thermomix-Kochevent mit
dem Thema „Alles Käse“ in
Stolzenau an. Der Kurs rich-
tet sich an alle, die den Um-
gang und die Kochpraxis mit
dem Thermomix kennenler-
nen oder vertiefen möchten,
und Spaß am gemeinsamen
Kochen und ausprobieren
neuer Rezepte haben,
schreibt der Veranstalter. Es
wird darum gebeten, ein Ge-
tränk mitbringen. Die Rezep-
te bekommt jeder Teilneh-
mer vor Ort von der Kursleite-
rin ausgehändigt und kann
diese auch mitnehmen.

Der Vortrag startet am
Dienstag, 24. Januar, um 18
Uhr in der Schloss-Schule
Stolzenau, Weserstraße 3. Es
fallen Gebühren in Höhe von
13 Euro an. Weitere Infos zu
diesem Kochevent gibt es bei
der VHS-Arbeitsstellenlei-
tung und auf der Internetsei-
te der VHS-Nienburg. Anmel-
dungen sind per Mail oder te-
lefonisch unter 05761/7218
möglich.

VHS-Stolzenau@gmx.de

AUS DEM GERICHT

FEUERWEHRBERICHT

Kreiszeitung 14.01.2017



Mehr Insolvenzen in der Region
Schuldnerberater Wolfgang Lippel vom Paritätischen stellt seinen Jahresbericht für das Jahr 2016 vor

LANDKREIS. „Das Thema der
privaten Überschuldung ist
nach wie vor aktuell, auch
wenn bundesweit ein Rück-
gang der Insolvenzverfahren
zu verzeichnen ist. Der
Schuldner-Atlas der Creditre-
form zählt für das Jahr 2016
rund 3,37 Millionen über-
schuldete Haushalte in
Deutschland“, teilt Schuld-
nerberater Wolfgang Lippel
vom Paritätischen mit.
Die Hauptursachen für die

Überschuldung, die im IFF-
Überschuldungsreport soge-
nannten „big six“, seien Ar-
beitslosigkeit, Einkommens-
armut, gescheiterte berufli-
che Selbstständigkeit, unver-
nünftiges Konsumverhaltung,
Krankheit oder Sucht und
Scheidung oder Trennung.
Dies gehe einher mit den Er-
fahrungen im Landkreis
Nienburg.
Die Einführung des soge-

nannten Basiskontos im Be-
richtsjahr sei wohl eines der
wichtigsten Ereignisse in der
Schuldnerberatung gewesen.
Nachdem von der Fachwelt
jahrzehntelang das verbriefte
Recht auf ein Girokonto ein-
gefordert worden sei, bedurf-
te es einer EU-Richtlinie, um
diese Forderung in Deutsch-
land umzusetzen. Jetzt könne
die Eröffnung eines Girokon-
tos mit den Basisfunktionen
nur noch in sehr eng gefass-
ten Ausnahmen verweigert
werden.
Obwohl die Kontoführung

vor Ort durch den guten Wil-
len der örtlichen Geldinstitu-
te fast immer gewährleistet
werden konnte, sei dies bun-
desweit eine erhebliche Ver-
besserung der Situation von
Überschuldeten. Denn ein
Leben ohne Girokonto sei in
der heutigen Zeit möglich,
aber sehr schwierig und führe
zu Ausgrenzungen gerade

auch auf den Wohnungs- und
Arbeitsmärkten.
Das Pfändungsschutz- oder

kurz P-Konto habe sich als In-
strument mit der Bescheini-
gung von unpfändbaren Be-
trägen über den Sockelbetrag
hinaus etabliert und werde
von allen Seiten mittlerweile
routiniert angewandt. Das do-
kumentiere die Zahl von un-
gefähr 1,8 Millionen P-Kon-
ten Ende 2014.
Im Berichtsjahr 2016 fand

eine unabhängige Auswer-
tung der bisherigen Erfahrun-
gen mit Benennungen von
Verbesserungsvorschlägen
statt. „Hier steht zu hoffen,
dass strittige Fragen wie die
Bescheinigung von Nachzah-
lungen von Sozialleistungen,
die Unpfändbarkeit von an-
gesparten Beträgen sowie die

Zahlungen von wohltätigen
Stiftungen einheitlich und im
Sinne der Betroffenen gere-
gelt werden.
Lippel: „Bei den Insolvenz-

verfahren ergibt sich im Be-
reich des für uns zuständigen
Insolvenzgerichtes Syke das
Phänomen, dass entgegen
dem Bundestrend im Be-
richtsjahr die Zahl der eröff-
neten Verfahren gestiegen
und nicht gesunken ist.“ Eine
Erklärung hierfür liege erst-
mal nicht auf der Hand. Auf
der EU-Ebene gebe es Neuig-
keiten: So soll, wie sich offen-
bar immer klarer herausstellt,
eine einheitliche dreijährige
Schuldbefreiungsphase euro-
paweit eingeführt werden.
„Dies würde eine klare Ver-
besserung für die Überschul-
deten bedeuten und den jet-

zigen Standardzeitraum für
Deutschland halbieren“,
schreibt Lippel.
Im Jahr 2016 wurden insge-

samt 149 Personen beraten.
Dies bedeute eine erhebliche
Zunahme gegenüber den
Vorjahren. Dies sei aber auch
der konsequenteren Aufnah-
me von kürzeren Beratungen
geschuldet, die in den Vorjah-
ren eher vernachlässigt wur-
den. Hinzu kommen knapp
40 Einmal-, Telefon- und E-
Mail-Beratungen. Im glei-
chen Jahr wurden 90 Be-
scheinigungen über unpfänd-
bare Beträge bei Pfändungs-
schutzkonten (sogenannte P-
Konto-Bescheinigungen)
ausgestellt.
Die Beratungsstelle nimmt

seit 2014 an der bundeswei-
ten Statistik zur Verbraucher-

überschuldung teil, die Teil-
nahme an der Statistik ist Vo-
raussetzung für die weitere
Förderung der Beratungsstel-
le durch das Land Nieder-
sachsen: „Einige wenige Da-
ten werden beim Erstbesuch
erhoben, die meisten weite-
ren für die Bundesstatistik zu
einem späteren Zeitpunkt.
Dies erklärt die zahlenmäßi-
gen Abweichungen der ein-
zelnen Statistiken, betrifft
aber nicht die grundlegenden
Aussagen im statistischen
Anhang. Es ist nur eine Frage
der Quantität und nicht der
Qualität der Daten“, heißt es
weiter.
Die Schuldnerberatung ar-

beitet im Nienburger „Ar-
beitskreis gegen Energie-
sperren“ mit. Hier wurde ge-
meinsam mit dem Fachbe-

reich Soziales des Landkrei-
ses Nienburg und dem
Jobcenter im Landkreis Nien-
burg ein Faltblatt erstellt, das
von angedrohten oder schon
erfolgten Energiesperren be-
troffene Menschen informie-
ren und Hilfestellung ge-
ben soll.
Auch gab es zahlreiche

Fachgespräche mit dem
Landkreis, dem Jobcenter,
Bundespolitikern aus der Re-
gion und Energieversorgern,
um Verbesserungen für die
Betroffenen zu erreichen.
„Dank sagen möchten wir al-
len, die teilweise seit Jahr-
zehnten mit der Beratungs-
stelle kooperativ und vertrau-
ensvoll zusammengearbeitet
und diese auch finanziert ha-
ben. Hier ist wieder an erster
Stelle der Landkreis Nien-
burg zu nennen, der wie auch
in den Vorjahren der größte
Geldgeber der Schuldnerbe-
ratung war und dessen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter
traditionell gut mit dieser zu-
sammenarbeiten. Dies gilt
besonders für die Kollegin-
nen und Kollegen der Fach-
bereiche Soziales, Jugend
und Gesundheitsdienste so-
wie des Jobcenters, mit de-
nen sich die Zusammenar-
beit sehr gut gestaltet. Auch
dem Land Niedersachsen,
der Sparkasse Nienburg und
den Volksbanken des Land-
kreises Nienburg gilt unser
Dank für die finanzielle Un-
terstützung“, schreibt Lippel
weiter.
Gerade mit den genannten

Geldinstituten gebe es mitt-
lerweile eine lange Tradition
der vertrauensvollen Koope-
ration, die weit über die fi-
nanzielle Unterstützung hin-
ausreiche. DH

2www.nienburg.paritaeti-
scher.de

Eine Übersicht über die Zahl der Insolvenzverfahren in der Region. FOTO: PARITÄTISCHER

98 Pferde machen
heute den Auftakt
Verdener Auktion startet um 15 Uhr

VERDEN.Das Verdener Aukti-
onsjahr feiert seinen Auftakt
am heutigen Sonnabend. 98
talentierte Pferde können in
der Kollektion der ersten
Auktion des Jahres 2017 ent-
deckt werden. Die Versteige-
rung beginnt um 15 Uhr. Das
hat der Hannoveraner-Ver-
band mitgeteilt.
Dazu heißt es: „60 Dressur-

pferde wurden sorgsam nach
den Bedürfnissen des Mark-
tes ausgewählt. Den Auftakt
mit der Nummer eins über-
nimmt der 2013 geborene
Darjeeling. Aus der Zucht
von Klaus Kropp aus Bremen
wird der bewegungsstarke

und rittige Don Darius/Royal
Blend-Sohn ausgestellt von
Filijan Müller aus Nienburg.“
Ebenfalls mit Erfolgstraditi-

on ausgestattet sei die Spring-
kollektion. 38 Aspiranten sei-
en es. Mit der Nummer vier
kommt ein Talent in den Auk-
tionsring, dessen Mutter und
Großmutter bereits über den
Marktplatz Verden verkauft
wurden.

Aus dem Züchterhaus von
Diether Baust kommt nun
Quétal v. Quite Rubin/Lud-
wigs As mit Siegen und Plat-
zierungen in Springpferde-
prüfungen der Klassen A und
L nach Verden. DH

Hans-Jürgen Heidzig 50 Jahre dabei
Jahreshauptversammlung des Spielmannszuges Erichshagen/Wölpe

ERICHSHAGEN. Bei der gut
besuchten Jahreshauptver-
sammlung des Spielmanns-
zuges Erichshagen/Wölpe
standen neben Ehrungen
auch Wahlen auf der Tages-
ordnung. Dabei wurden Bas-
tian Kindermann (2. Vorsit-
zender) und Maike Kuhl-
mann (1. Schriftführerin) in
ihren Ämtern bestätigt.
Nach 26 Jahren gab Paulo

dos Santos das Amt des stell-
vertretenden Kassenwartes
ab. Seine Nachfolge tritt Felix
Schrader an. In das Amt des
stellvertretenden Jugendwar-
tes wählte die Versammlung
Tim Krieter. Er übernimmt
dieses Amt von Ilka Lorat, die
aus persönlichen Gründen
nicht für eine Wiederwahl zur
Verfügung stand.
Alena Kühl wurde für zwei

Jahre in das Amt der Kassen-
prüferin gewählt. Im Festaus-
schuss rückt Mara Lorat für
Dorthe Schultze nach, die mit
ihren Festausschusskollegen
in den vergangenen 21 Jah-
ren viele Ausflüge, Knobel-
abende und Feiern auf die
Beine gestellt hat.
In seinem Jahresrückblick

stellte der 1. Vorsitzende Tho-
mas Harries fest, dass neben
den musikalischen Auftritten
in einem gut gefüllten Ter-
minkalender auch Aktivitä-
ten wie eine Auto-Rallye und
eine Fahrt nach Bremen zum
Minigolf im Dunkeln nicht zu
kurz gekommen seien.

Die Finanzlage des Spiel-
mannszuges lasse beruhigt in
das neue Jahr blicken, befand
die Kassenwartin Nadine
Hartmann.
Jugendwart Christopher

Haase berichtete von Auftrit-
ten des Jugendspielmannszu-
ges, der aktuell aus 35 Kin-
dern besteht. Höhepunkt war
die Teilnahme am Schützen-
fest in Erichshagen, aber
auch eine Fahrt in den Seren-
geti Park Hodenhagen sorgte
für gute Stimmung.
Im Rahmen der Versamm-

lung wurden langjährige
Mitglieder geehrt. Der 2.
Vorsitzende Bastian Kinder-
mann bedankte sich bei
Hans-Jürgen Heidzig für 50
Jahre Mitgliedschaft im Ver-

ein. Für 40-jährige Vereins-
treue wurden Gabriele Schö-
ning und Frank Siemering
geehrt. Seit 30 Jahren sind
Hans-Erich Harries, Stephen
Hase, Norbert Pohl, Michael
Pohl und Thomas Staffhorst
Mitglieder des Vereins. Britta
Santos wurde für zehnjähri-
ge Vereinstreue ebenso aus-
gezeichnet.
Die aktivenMitglieder wur-

den bereits während des
Schützenfestes geehrt. Clau-
dia Goltermann, Marion Hase
und Heike Kindermann sind
seit 45 Jahren aktive Mitglie-
der. Seit 40 Jahren unterstützt
Bettina Harries aktiv den Ver-
ein. Für 35-jährige Mitglied-
schaft wurden Meike Müller,
Mirco Reschke, Susanne Re-

schke, Dorthe Schultze, Jörg
Steffens und Marko Wieneke
geehrt.
Ortsbürgermeister Tim

Hauschildt hob das gute Mit-
einander im Spielmannszug
sowie die gute Jugendarbeit
des Vereins hervor. In seiner
Funktion als 1. Vorsitzender
der Bürgerkompanie Erichs-
hagen/Wölpe bedankte sich
Hauschildt für die Unterstüt-
zung des Spielmannszuges
beim Schützenfest.
Grüße der Freiwilligen Feu-

erwehr Erichshagen/Wölpe
überbrachte der stellvertre-
tende Ortsbrandmeister Axel
Staffhorst. Er bedankte sich
für die Unterstützung bei den
Aktivitäten und Festen der
Feuerwehr im Jahr 2016. DH

Geehrte Mitglieder und Offizielle. FOTO: SPIELMANNSZUG ERICHSHAGEN
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Schulen Rahn
Gemeinnützige Schulgesellschaft mbH
Am Ahornbusch 4 · 31582 Nienburg
Tel. (05021) 60203, Fax 602040
www.schulen-rahn.de
info@schulen-rahn.de

Info-Abende für Schüler u. Eltern!
am 30. Januar 2017 um 18.30 Uhr für

• Fachoberschule-Wirtschaft
• Zweijährige Berufsfachschule-Kosmetik

am 31. Januar 2017 um 18.30 Uhr für
• Fachoberschule-Gestaltung
• Fachoberschule-Sozialpädagogik

am 14. Februar 2017 um 18.00 Uhr für
• Realschule, Klasse 5

Die Harke 21.01.2017



In Kürze Der Stromsperre entgegenwirken
Gespräche zeigten Wirkung: E.ON testet in Nienburg neues Prepaid-Verfahren / Interessierte willkommen

LANDKREIS. Ab sofort können
E.ON-Kunden ihren Strom-
verbrauch auch mit einem
Prepaid-Verfahren bezahlen.
Dazu wird das eigene Strom-
konto bequem und praktisch
aufgeladen. Hierfür sucht der
Energieanbieter im Raum Ni-
enburg Kunden, die diese
neue Lösung als erste kosten-
los testen möchten. Das An-
gebot richtet sich vorrangig
an Haushalte mit geringeren
Einkommen. Die Initiative
geht aus Gesprächen des Ar-
beitskreises „Stoppt Energie-
sperren“ mit dem Energiean-
bieter hervor.
Damit Kunden den Service

nutzen können, ist lediglich
die einmalige Installation ei-
nes neuen, sogenannten Pre-
paid-Zählers notwendig.
E.ON übernimmt hierfür die
Kosten für die Installation
und Einrichtung beim Kun-
den. Anschließend lässt sich
über eine App das gewünsch-
te Stromguthaben jederzeit
aufladen.

Strom aufladen in wenigen
Schritten

Wie funktioniert die Aufla-
dung genau? Der Kunde
wählt über seine App zu-
nächst ein gewünschtes
Strompaket aus. Dieses kann
er mittels der App direkt on-
line oder auch alternativ bar
an der Kasse ausgewählter
Einzelhändler wie REWE,
Penny oder dm zahlen. Ist die
Aufladung bestätigt, wird die
Information schließlich per
Bluetooth an den Zähler wei-
tergegeben.
„Mit unserem neuen Ange-

bot können unsere Kunden
ihren Verbrauch genau im
Blick behalten und ihr Strom-

Guthaben jederzeit flexibel
wieder aufladen“, erklärt
Uwe Kolks, Geschäftsführer
der E.ON Energie Deutsch-
land. „Nachzahlungen, die
beispielsweise bei zu hohen
Verbräuchen angefallen sind,
gehören damit der Vergan-
genheit an.“ Das Prepaid-
Modell hat darüber hinaus
den großen Vorteil, Strom-
sperrungen zu vermeiden, da
das Konto zu keinem Zeit-
punkt ins Minus rutschen
kann. Denn: Der Kunde ver-

braucht nur den Strom, den er
auch bezahlt hat. Kunden er-
halten somit volle Übersicht
darüber, wie viele Kilowatt-
stunden sie noch verbrau-
chen können, bis das Gutha-
ben wieder aufgeladen wer-
den muss.
Der Arbeitskreis „Stoppt

Energiesperren“, der sich seit
rund drei Jahren um Lösun-
gen zur Verhinderung von
Energiesperren kümmert,
verspricht sich von diesem
Projekt einen wichtigen

Schritt in die die richtige
Richtung.
Mit der Prepaid-Initiative

erweitert E.ON sein umfang-
reiches Service-Angebot. Be-
reits im Vorjahr hat E.ON als
bundesweit erstes Energie-
unternehmen ein Zahlhilfe-
Programm gestartet, um Kun-
den unbürokratisch zu unter-
stützen. Hierfür arbeitet das
Unternehmen eng mit regio-
nalen Partnern wie Schuld-
nerberatungen von Wohl-
fahrtsverbänden oder speziell

in Nienburg mit dem Jobcen-
ter, dem Paritätischen Wohl-
fahrtsverband, dem Diakoni-
schen Werk und der Bera-
tungsstelle WohnWege zu-
sammen.

2 Interessenten können sich
direkt per E-Mail an prepaid@
eon.de melden oder sich un-
ter der kostenfreien Nummer
0800/6000 403 an die Bera-
tungsstelle der WohnWege in
Nienburg, Leinstraße 16, wen-
den.

Die E.ON sucht im Raum Nienburg Kunden, die
das neue Prepaid-Verfahren testen möchten. Der
Energieversorger will damit einer drohenden
Stromsperre entgegenwirken.

Immer mehr Migratinnenwollen sich trennen
Beratungsstellen des Landkreises um zwei weitere Mitarbeiterinnen aufgestockt

LANDKREIS. Druckfrisch liegt
der Jahresbericht 2016 des
Fachdienstes Beratungsstel-
len des Landkreises Nien-
burg auf dem Tisch. Danach
sind im abgelaufenen Kalen-
derjahr unter anderem mehr
als 1 000 Familien durch das
achtköpfige Team beraten
und begleitet worden. Das
sind 14 Prozent mehr als im

Vorjahr. Einer der Gründe da-
für ist die Beratung von aus-
ländischen Familien und
Flüchtlingshelfern.
Ein häufiger Grund der Be-

ratungsgespräche mit Mig-
rantinnen und Migranten, die
als Flüchtlinge in Deutsch-
land leben, sind Probleme in
der Ehe und Trennungswün-
sche.

„Zu uns kommen inzwi-
schen immer öfter Frauen, die
sich aufgrund unseres Rechts-
systems darüber informieren
möchten, welcheMöglichkei-
ten sie haben, sich von ihrem
Ehepartner zu trennen“, er-
läutert Catherine Tannahill,
Psychotherapeutin und Leite-
rin der Beratungsstellen des
Landkreises.

Aber auch familiäre Strei-
tigkeiten oder Schulproble-
me der Kinder spielen in den
Gesprächen regelmäßig eine
Rolle. Die Beratungsstelle ar-
beitet hier eng mit dem Fach-
dienst Migration und Teilha-
be zusammen, etwa wenn es
um die Beteiligung von
Sprachmittlern geht oder die
Kenntnis über kulturelle Ge-
gebenheiten des Herkunfts-
landes der Flüchtlinge und
deren Berücksichtigung.
Aber auch Flüchtlingshel-

fer nutzen das Beratungsan-
gebot zunehmend. Sie haben
meist Fragen zum Umgang
mit Reaktionen auf dramati-
sche Lebensereignisse und
die daraus resultierenden
Verhaltensweisen der Be-
treuten. Manche von ihnen
benötigen auch psychologi-
sche Unterstützung, wenn
die ihnen Anvertrauten von
Vertreibung, Flucht oder To-
desfällen berichten.
„In den häufigsten Fällen

aber wird unser Angebot von
Eltern und Erziehenden ge-
nutzt, sobald die Entwick-
lung eines Kindes oder Ju-
gendlichen Anlass zur Sorge
bietet. Einzelberatungen
aber auch Gruppenangebote
für Kinder, Jugendliche und
Eltern machen einen Großteil
unserer Arbeit aus“, berich-
tet Catherine Tannahill. An-
dere Fragen behandeln Um-
gangsprobleme, aber auch
Gewalt oder sexuelle Über-
griffe. Auch Fachkräfte von
Institutionen wie Kinderta-
gesstätten und Schulen las-

sen sich zu präventiven Fra-
gestellungen durch den
Landkreis beraten. Und
schließlich wird im Bereich
der Psychodiagnostik und bei
der Überprüfung der seeli-
schen Gesundheit in Zusam-
menhang mit Teilleistungs-
störungen wie Legasthenie,
Dyskalkulie und Schulbe-
gleitung beraten.
Per Gesetz ist das Jugend-

amt außerdem zu einer Bera-
tung verpflichtet, sobald ein
Trennungs- und Scheidungs-
verfahren ansteht oder die
Lebensumstände der Ratsu-
chenden professionelle Hilfe
erforderlich machen.
Personell neu aufgestockt

durch die Sozialpädagogin
Franziska Böse und die Psy-
chologin Ina Bock kann das
Team der Beratungsstellen
für all diese Fragenstellun-
gen Termine innerhalb von
maximal einemMonat verge-
ben. Damit bietet der Land-
kreis im Vergleich zu ande-
ren Kreisen eine schnelle und
bürgernahe Unterstützung
an. DH

2 Für einen sofortigen Termin
hat der Fachdienst eine offe-
ne Sprechstunde in Nienburg in
der Rühmkorffstraße 12, jeweils
dienstags von 9 bis 11 Uhr so-
wie donnerstags von 15 bis 17
Uhr. Auch in den Außenstellen
in Hoya und Stolzenau sowie
den Familienzentren St. Michael
in Nienburg und Hoya können
unter 0 50 21/9 67-6 76 und
über bkje@kreis-ni.de Beratun-
gen angeboten werden.

Girls‘ Day mit Katja
Keul
BERLIN. Für zwei Mädchen
aus den Landkreisen Nien-
burg und Schaumburg bie-
tet die heimische Bundes-
tagsabgeordnete Katja Keul
(Bündnis 90/Die Grünen)
eine Teilnahme am Girls‘ Day
der grünen Bundestagsfrak-
tion in Berlin an. Voraus-
setzung ist das Alter von 16
Jahren bzw. der Besuch der
9. Klassenstufe und das Ein-
verständnis der Eltern, selb-
ständig nach Berlin fah-
ren zu dürfen. Am 27. Ap-
ril startet die Veranstaltung
im Bundestag um 11 Uhr und
endet um 17 Uhr. Die Fahrt-
kosten werden von der Ab-
geordneten übernommen.
Bei diesem Angebot zum
Girls’ Day 2017 sollen die
Mädchen erfahren, wie im
Bundestag Politik gemacht
wird und welche Berufsper-
spektiven und Arbeitsmög-
lichkeiten es in der grünen
Bundestagsfraktion gibt.
Zur Teilnahme ist eine kur-
ze Bewerbung an Keuls Re-
gionalbüro unter katja.keul.
wk@bundestag.de erforder-
lich. Unter 05021/9229255
sind telefonische Rückfragen
möglich. DH

Exkursion zu den
Vögel der Stadt
NIENBURG. Der NABU-Orni-
thologe Klaus Hellmund lädt
am Sonntag, dem 23. Ap-
ril, zu einer vogelkundlichen
Wanderung durch Nien-
burg ein. Treffpunkt ist um 7
Uhr auf dem Schloßplatz vor
dem Finanzamt. DH
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Husum-Bolsehle
Angebot vom 18.04. – 22.04.2017

Grillbauch gewürzt 1 kg 4,79 €

Beinscheibe 1 kg 5,99 €

Leberwurst fein+grob 100 g 0,79 €

Mortadella im Stück 100 g 0,79 €

Geflügelsalat 100 g 0,99 €

Mittwoch, TOP-PREIS:
Gulasch halb+halb 1 kg 5,99 €

Donnerstag ab 11.00 Uhr:
Hochzeitssuppe Liter 5,50 €

www.rode-hausschlachterei.de www.partyzeltverleih-rode.de

Frohe Ostern

Matthias und Maria Seven sind Ihre persönlichen Ansprechpartner.

Seriös, kompetent, freundlich!

Lange Straße 70 (gegenüber Netto)
31582 Nienburg

Tel. (05021) 9229289 · Von 10 bis 17 Uhr geöffnet!

Sofort Bargeld,
ssseeelllbbbssstttvvveeerrrssstttääännndddllliiiccchhh

Schmuckverkauf ist bekanntlich
Vertrauenssache. Viele Kunden
haben uns ihr Vertrauen bereits ge-
schenkt – dafür bedanken wir uns.

Wir beraten ehrlich und kompetent.
Eine seriöse und diskrete Abwicklung
ist genauso garantiert wie transpa-
rente und hohe Ankaufpreise.

Der GOLDMANN ist Ihr Ansprech-
partner für Goldankauf in
Nienburg.

Markenuhren werden auch
angenommen.

Goldpreis stark bei über 38.000 €!
US-Konflikt mit Nordkorea und Syrien

führt zu einer Goldpreissteigerung.

Wir
wün-
schen
frohe

Ostern!

Die Harke am Sontag 16.04.2017



Aussäen, pflegen und ernten
Kinder der Kindertagesstätte und des Familienzentrums St. Michael kümmern sich um Hochbeete am Stadtteilhaus

VON MATTHIAS BROSCH

NIENBURG. Zehn Kinder aus
der evangelisch-lutherischen
Kindertagesstätte und dem
Familienzentrum St. Michael
lernen gerade über einen
Zeitraum von mehreren Mo-
naten die ersten Zusammen-
hänge zwischen Natur und
Ernährung kennen. Am gest-
rigen Dienstagvormittag be-
pflanzten und säten die zwei-
bis fünfjährigen Mädchen
und Jungen die Hochbeete
mit Johannisbeere, Kapuzi-
nerkresse, Kartoffel, Kohlra-
bi, Minze, Oregano, Schnitt-
lauch, Zitronenmelisse und
Zuckererbse. Das Kooperati-
onsprojekt vom Stadtteilhaus
Nordertor, der Kreisgruppe
des Bundes für Umwelt und
Naturschutz Deutschland
(BUND) und der Kita steht
unter dem Motto „Alles
wächst, wir wachsen mit“.
Den Bau der Hochbeete

hatte die Garten-Arbeitsge-
meinschaft des KoMBI-Pro-
jektes übernommen, in dem
Menschen – gefördert durch
Mittel aus Europa und dem
Bund – in ihrem direkten Um-
feld einer Beschäftigung
nachgehen und sich auspro-
bieren können. Langfristig
soll dauerhaft eine Beschäfti-
gung aufgenommen werden.

Vor drei Wochen wurden
die Hochbeete von den Kin-
dern zum Auftakt der Pflanz-
aktion bemalt. Dabei wurden
die ersten Vorkenntnisse er-
fragt. Die Mädchen und Jun-
gen nehmen freiwillig teil,
begleitet werden sie von den
Erzieherinnen Susanne Hent-
schel und Susanne Thomas.

Vom BUND sind Naturerleb-
nispädagogin Ute Luginbühl
und Praktikant Brechter Bo-
ekhoff dabei. Initiatorin von
„Alles wächst, wir wachsen
mit“ ist Sozialarbeiterin Gesi-
ne Schöning, die mit dem Pro-
jekt auch die Eltern erreichen
möchte, um auf die Angebote
des Stadtteilhauses aufmerk-

sam zu machen; das alte
Pfarrhaus neben der St.-Mi-
chael-Kirche befindet sich in
direkter Nachbarschaft zu
Kindertagesstätte und Famili-
enzentrum. Finanziell ermög-
licht wird alles durch Mittel
des Programms „Soziale
Stadt“ und einer Spende der
Klimaschutzagentur Mittel-

weser, die begleitend auch
Angebote für Groß und Klein
zur globalen Erwärmung der
Erde plant.
Nach dem gestrigen Pflan-

zen und Säen ist die Ernte für
Mitte September vorgese-
hen, die dann im Zusammen-
hang mit den jahreszeitlichen
Angeboten der Kita steht,
wenn sich alles um „Wach-
sen, Gedeihen und Schöp-
fung“ dreht. Bis dahin wer-
den die Beete regelmäßig be-
sucht und kontrolliert. „Da-
durch lernen die Kinder die
Kreisläufe der Natur kennen:
von der Aussaat, Pflege und
Ernte des Gemüses bis hin
zur Verwendung in der Kü-
che“, sagt Schöning. Durch
die kontinuierliche Beglei-
tung und die Erledigung der
anfallenden Arbeiten werde
das Verantwortungsgefühl
und das Engagement der
Kinder gefördert und das In-
teresse an Naturzusammen-
hängen im besten Fall ge-
weckt. „Die Erzieherinnen
übernehmen diese Pflege in
enger Zusammenarbeit mit
dem Stadtteilhaus.“ Nur für
die dreiwöchige Schließungs-
zeit der Kita im Juli müsse
noch eine Lösung gefunden
werden. Dass sich Eltern und
Kinder engagieren werden,
ist aber sehr wahrscheinlich.

Die St.-Michael-Kinder haben die von ihnen bunt bemalten Hochbeete gestern Vormittag startklar gemacht, damit darin etwas wachsen kann. FOTOS: BROSCH (2)

Hoffen auf eine gute Ernte im September – bis dahin ist noch viel Pflege nötig.

Grenzen für
Pfändungen

steigen
LANDKREIS. Die in der Zivil-
prozessordnung festgesetzten
Pfändungsfreigrenzen wer-
den ab dem 1. Juli erhöht.
Dies hat die Schuldnerbera-
tung des Paritätischen Nien-
burg mitgeteilt.
Weiter heißt es: „Bei Kon-

ten- oder Lohnpfändungen
haben die Betroffenen An-
spruch auf pfändungsge-
schützte Beträge, die die
Existenz der Überschuldeten
sichern sollen.“ Schuldnerbe-
rater Wolfgang Lippel weist
darauf hin, dass die ab Juli
geltenden höheren Freibeträ-
ge im Bundesgesetzblatt ver-
öffentlicht worden sind und
damit in Kraft treten werden.
Bei Inhabern eines soge-

nannten P-Kontos, das Pfän-
dungsschutz bei Girokonten
gewährleistet, würden von
den Geldinstituten die Frei-
beträge automatisch ange-
passt. Dies gelte, wenn die
Freibeträge von der Schuld-
nerberatung oder anderen
anerkannten Stellen beschei-
nigt worden sind. Die Aus-
stellung einer neuen Beschei-
nigung sei also nicht notwen-
dig. Genauso würde auch mit
beim Arbeitgeber vorliegen-
den Lohnpfändungen verfah-
ren, wobei der Arbeitgeber
die neuen Beträge ab Juli an-
wenden wird.
„Wenn allerdings Pfän-

dungsschutz durch Gerichts-
beschlüsse erwirkt worden
sei, müssten diese Beschlüsse
beim jeweiligen Amtsgericht
angepasst werden. Hier sei es
notwendig, bei den Gerichten
entsprechende Anträge zu
stellen. Bei sogenannten
Blankettbeschlüssen, bei de-
nen die Gerichte schon aus-
gepfändete Zahlungen des
Arbeitgebers auf das P-Konto
als pfändungsfrei bescheinigt
haben, sei eine solche Ände-
rung des Beschlusses aber
nicht nötig.“ DH

2Weitere Informationen im
Paritätischen Sozialzentrum im
Kräher Weg 2 (Rückseite Deter-
ding-Gebäude), unter Telefon
(0 50 21) 97 45 15 oder per E-
Mail an wolfgang.lippel@parita-
etischer.de.

Fuhse spendet
zum 75. Mal

LEESE. Der Ortsverein Leese
des Deutschen Roten Kreuzes
(DRK) begrüßte 63 Menschen
bei seinem Blutspendetermin
im April – darunter zahlreiche
treue Freiwillige. Susanne
Fuhse erhielt für ihr Jubiläum
der 75. Spende ebenso wie
Gerda Ahrens (60. Spende),
Kornelia Greif (40. Spende)
sowie Regina Sudmeier und
Heiko Scharninghausen (je-
weils 25. Spende) einen Ge-
schenk-Gutschein. Alle
Mehrfachspender, darunter
Andrea Dökel (55. Spende),
Hannelore Kretschmann (45.
Spende), Thomas Schmidt
(35. Spende), Karla Metting
und Friedhelm Sudmeier (je-
weils 20. Spende), Ilona Hoff-
mann und Nicole Poos (je-
weils 15. Spende) und Fred
Streule (10. Spende) wurden
mit einem kleinen Präsent be-
dacht. „Der Vorstand und das
Blutspendeteam dankte allen
Spendern wieder mit einem
reichhaltigen Büfett und wür-
den sich beim nächsten Blut-
spendetermin am 12. Juli
über eine zahlreiche Beteili-
gung sehr freuen. Dabei wird
nochmals darauf hingewie-
sen, unbedingt den Personal-
ausweis mitzubringen“, heißt
es in einer Mitteilung. DH

Molkerei besichtigt
Die Landfrauen Pennigsehl/
Mainsche haben die Asendor-
fer Molkerei besichtigt. Knapp
30 Interessierte wurden von
Geschäftsführer Heinrich Stein-
beck durch das Unterneh-
men geführt. Dabei informier-
te er über die noch traditionel-
len Verarbeitungsmethoden
der Milch, die zu der besonde-
ren Frische und hochwertigen
Qualität der Produkte führe. Er
erklärte, dass sich durch die-
se Besonderheit und Einzigar-
tigkeit diese kleine Molkerei von

der Masse abhebe und präsen-
tierte das Asendorfer Aushän-
geprodukt: den Sahneschicht-
käse. Zum Schluss konnten die
Produkte gekostet werden, ge-
gen den Durst gab es Butter-
milch. Auf der Rückfahrt mach-
te der Bus noch einmal Halt in
Graue in Steimkes Hotel. Dort
genossen die Teilnehmerinnen
bei einer ausgedehnten Pause
den Apfelkuchen und die Sah-
netorte aus eigener Herstel-
lung. FOTO:

LANDFRAUEN PENNIGSEHL/MAINSCHE
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RÜCKBLENDE

Am 13. Juni 1887: Die fortwäh-
rende Klage über die Unzuläng-
lichkeiten der Geschäftsloka-
le des Nienburger Amtsgerichts
haben kompetente Behörden
veranlaßt, der Sache näherzu-
treten. Es soll projektiert sein,
das sogenannte Zinnkornge-
bäude am Ende der Weserstra-
ße wegzuräumen und an des-
sen Stelle ein Amtsgeschäfts-
lokal in ausreichendem Maße
herzustellen, während das jetzi-
ge Amtshaus mit dem daneben
gelegenen Amtsgerichtslokale
vereinigt werden soll.

”Die Klage über die
Schärfe des Wettbewerbs ist
meistens nur eine Klage über
den Mangel an Einfällen.
Walter Rathenau

2Redaktion
(0 50 21) 966-208

2 lokales@dieharke.de
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Aktionstag
„Kollege Hund“
QWer seinen Hund mit ins
Büro bringen möchte, kann
dies am Aktionstag „Kollege
Hund“ des Deutschen
Tierschutzbundes am 29.
Juni ausprobieren. „Der
jährlich stattfindende
Schnuppertag soll für mehr
Akzeptanz von Hunden am
Arbeitsplatz werben“,
schreiben die Organisatoren.
Neben dem Einverständnis

von Chefs und Kollegen sei
dabei auch von entscheiden-
der Bedeutung, dass der
Hund mit der Situation gut
umgehen könne, heißt es in
einer Pressemitteilung wei-
ter. Auch Unternehmen aus
dem Landkreis Nienburg
sind zur Teilnahme aufgeru-
fen: Zusammen mit den örtli-
chen Tierschutzvereinen und
einem Hersteller als Sponsor
werden tierfreundliche Fir-
men gesucht. Die Anmel-
dung läuft über die Website
www.kollege-hund.de.
„Alle Teilnehmer erhalten

ein Aktionspaket mit Tipps
für den Aktionstag sowie ein
kleines Geschenk für den
Kollegen Hund“, schreibt der
Deutsche Tierschutzbund,
der darüber hinaus noch Ur-
kunden ausstellen wird.
Eine kurze Umfrage im

Kollegen-Kreis ergab, dass
uns schon etliche Firmen im
Landkreis Nienburg bekannt
sind, bei denen Hunde täg-
lich ihr Herrchen oder Frau-
chen zur Arbeit begleiten
und wie selbstverständlich
ein Teil der Belegschaft sind.
Dabei handelt es sich meist
jedoch um Büros mit wenig
Publikumsverkehr.
Viel los ist hingegen in der

Integrierten Gesamtschule
des Landkreises in Nienburg.
Dort gibt es zwei Hunde, die
die Lehrkräfte unterstützen.
Aus gutem Grund: Schließ-
lich haben Lili und Anouk
bekanntermaßen eine positi-
ve Wirkung, Tierkontakte
wirken sich gerade auf jun-
gen Menschen aus.

13. 6. 2017

Was soll das?
Dritter Einbruch bei Fundus an der Ziegelkampstraße – über 10000 Euro Schaden durch Vandalismus

VON SEBASTIAN STÜBEN

NIENBURG. Der dritte Ein-
bruch innerhalb eines Jahres.
Die Leiterin des Fundus-Mö-
belhauses „Depot“ an der Ni-
enburger Ziegelkampstraße,
Jacky Jonik, ist fassungslos.
Über Pfingsten haben unbe-
kannte Täter in dem sozialen
Kaufhaus einen Sachschaden
von über 10000 Euro ange-
richtet. „Was soll das?“, fragt
Jonik – und sagt: „Hier ist
doch nichts zu holen.“
Die Täter haben – wie in ei-

nem schlechten Panzerkna-
ckerfilm – versucht, einen
Tresor im Büro des Kaufhau-
ses mit einem Schweißbren-
ner zu öffnen. „Sie haben es
nicht geschafft“, sagt Jonik:
„Aber die Tresortür ist stark
beschädigt, dazu die Dachlu-
ke, durch die Täter eingestie-
gen sind, mehrere Türen und
alle Computer.“
Die beschädigten Compu-

ter haben das Fundus-Team
nach Aussage von Geschäfts-
führerin Bettina Mürche am
schwersten getroffen. „Wir
hatten dadurch keinen Zu-
griff mehr auf die geschäftli-
chen Daten. Wir brauchen
zum Beispiel den Tourenplan,
um Umzüge und die Abho-
lung von Spenden zu koordi-
nieren. Am Dienstag nach
Pfingsten hatten wir komplett
geschlossen, aber die Behin-
derungen haben sich über
mehrere Tage hingezogen.“
Die Täter des dritten Ein-

bruchs – nach Juni 2016 und
Ostern dieses Jahres – haben
sich nach Mürches Angaben
besonders dummdreist ver-
halten. „Die sind sowohl
Samstag als auch Sonntag
hier gewesen, jeweils so ge-
gen 20 Uhr eingestiegen. Die
haben hier nicht nur zahlrei-
che Dinge zerstört und nach
Geld gesucht, sondern auch
gegessen und getrunken.“
Das Fundus-Depot ist durch

mehrere Kameras im Innen-
und Außenbereich gesichert.
Die Außenkameras haben die

Täter aufgezeichnet. „Wir
kennen sie aber nicht“, sagt
Mürche. Die Kameras im In-
neren des Kaufhauses zeich-
nen ihre Bilder auf Festplat-
ten der Computer auf. „Die
haben die Einbrecher be-

wusst zerstört“, sagt Mürche:
„Das heißt, dass die Täter
eine gewisse Kenntnis der
Örtlichkeiten gehabt haben
müssen. Ein weiteres Indiz
dafür ist die Tatsache, dass
die Einbrecher kein Werk-

zeug mitgebracht hatten. Sie
haben es sich stattdessen aus
unserer Werkstatt geholt.“
Der jüngste Einbruch mit

dem hohen Sachschaden sei
eindeutig der schlimmste ge-
wesen. „Es waren jedes Mal

andere Täter“, sagt Mürche.
Das hätten die Bilder gezeigt.
Große Beute haben keine der
Täter gemacht. „Bei uns lohnt
sich ein Einbruch auch nicht“,
sagt Mürche: „Aber er macht
uns das Leben schwer.“

Oben: Fundus-Depot-Leiterin
Jacky Jonik zeigt den Schweiß-
brenner, mit dem Einbrecher
einen Tresor knacken wollten.

Links: So sah der Tresor nach
der Schweißbrenner-Behand-
lung durch die Einbrecher aus.

Rechts: Mehrere Computer ha-
ben die Einbrecher zerstört.

Ganz rechts: Die Einbrecher ha-
ben ein richtiges Chaos hinter-

lassen. FOTOS: STÜBEN/JONIK (3)

Grundversorgung
mit Energie sichern

Aktionswoche der Schuldnerberatung

NIENBURG. Nienburgs
Schuldnerberater Wolfgang
Lippel vom Paritätichen
Wohlfahrtsverband fordert
die Stärkung der Energie-
Grundversorgung für Über-
schuldete. „Hier sind die tat-
sächlichen Kosten, die bei der
Grundsicherung nur zu ei-
nem geringen Teil eingerech-
net werden, vollständig zu
berücksichtigen“, sagt Lip-
pel. Mit seinem Appell an die
Politik möchte Lippel auf die
Aktionswoche Schuldnerbe-
ratung vom 19. bis zum 23.
Juni aufmerksam machen.
Die jährlich stattfindende

Woche hat in diesem jahr den
Schwerpunkt ‚Überschuldete
brauchen starke Beratung’.
Im Mittelpunkt steht die For-
derung nach einer Stärkung
der Rahmenbedingungen für
eine gute Schuldnerbera-
tung.
„Wenn es Schulden bei der

Krankenversicherung gibt,
müssen die Betroffenen trotz-
dem eine Regelversorgung
erhalten können“, sagt Lip-
pel: „Ebenso muss beruflich
Selbstständigen und Kleinge-
werbetreibenden mit gerin-
gem Einkommen der bezahl-

bare Zugang zur gesetzlichen
Krankenversicherung geöff-
net werden.“
Die im Herbst dieses Jahres

anstehende Bundestagswahl
haben die Fachverbände
nach Lippels Worten zum An-
lass genommen, Forderungen
aus der Beratungspraxis an
die Politik heranzutragen. So
sei der Rechtsanspruch auf
eine Schuldnerberatung un-
abhängig vom Einkommen
und von der persönlichen Si-
tuation des Ratsuchenden
endlich gesetzlich festzu-
schreiben. „Das Netz der ge-
meinnützigen Beratungsstel-
len muss bundesweit bedarfs-
gerecht ausgebaut werden,
gerade in ländlichen Räumen
gibt es immer noch Lücken.
Diese Beratungsstellen müs-
sen alle personell und materi-
ell ausreichend ausgestattet
werden“, sagt der Berater.
Lippel plädiert für eine

Stärkung des Schuldner-
schutzes durch die Weiterent-
wicklung des Pfändungs-
schutzkontos ebenso wie für
die Einführung einer eigen-
ständigen Grundsicherung
für Kinder, um Kinderarmut
vorzubeugen. DH
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Selbst der weiteste Weg lohnt sich
Ihre erste Adresse für Goldankauf in Nienburg
Nicht selten enthalten Schmuckschatul-
len wahre Schätze. Die explodierenden
Goldpreise treiben verständlicherweise
die Kunden zu „Der GOLDMANN®“ in
Nienburg, der auch kleinste Mengen an
Altgold entgegennimmt.
„Wer zum Beispiel im Jahr 1970 ein brei-
tes italienisches Armband für 500 Mark
gekauft hat, bekommt heute möglicher-
weise bis zu 600 Euro angerechnet“,
erklärt Matthias Seven, Chef von „Der
GOLDMANN®“ in Nienburg. Auch ein-
zelne Ringe oder Ohrringe, die für einen
Laien keinen Wert zu scheinen haben,
sind aufgrund des hohen Goldpreises schnell 30 oder 40 Euro wert. „Die fairen und
vergleichbar hohen Preise, die bei uns ausgezahlt werden ergeben sich aus der
Tatsache, dass „Der GOLDMANN®“ durch seine deutschlandweit mehr als 40 Filia-
len und auch aufgrund eigener Schmelzöfen eine hohe Kosteneinsparung erreichen
kann“ erklärt Seven. „Vergleichbare Juweliere haben nicht selten viele Mitarbeiterin-
nen und entsprechen hohe Mieten und Kosten zu stemmen, die für uns nicht anfal-
len und die wir an die Kunden weitergeben können.“
Matthias und Maria Seven sind vor Ort Ihre persönlichen Ansprechpartner. Neben
einer seriösen Wertermittlung wird hier freundlich und kompetent beraten. Überzeu-
gen Sie sich vor Ort!
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„Feste feiern“ beim 488. Schützenfest
Hannovers fünfte Jahreszeit startet am 30. Juni mit vielen Neuheiten / HamS-Leser können tolle Preise gewinnen

HANNOVER. Vom 30. Juni bis
zum 9. Juli ist es wieder so-
weit – das Schützenfest Han-
nover öffnet zum 488. Mal
seine Tore. Rund 235 Schau-
steller, 30 Fahr- und Belusti-
gungsgeschäfte und rund 50
Imbissstände sorgen für den
Mix aus Nervenkitzel, guter
Gastronomie und Schützen-
tradition.
Schü t zenmasko t t chen

„Ballerkalle“ ist nicht mehr
allein, sondern hat nun seine
kleine Schwester „Ballerina“
im Schlepptau. Zusammen
verbreiten sie viel Spaß rund
ums Schützenfest. Der neue
„Schützengarten“ am Rund-
teil sorgt für Gemütlichkeit an
schönen Sommertagen, Un-
terhaltung auf der dazugehö-
rigen, neuen Event-Bühne in-
klusive. Stimmung und Live-
Musik ist garantiert in den
drei Festzelten und vier
Eventbereichen, mit Schla-
ger-Stars wie Lena Valaitis.
„Mehr Qualität auf dem Platz,
das ist das Motto“, erläutert
Schützenpräsident Paul-Eric
Stolle die neue Richtung.
Sichtbares Beispiel dafür ist
auch die Innen-Dekoration
der Festhalle Marris, die im
neuen „Schützen-Chic“ er-
strahlt.

2 Familientag

Allein zehn neue Fahr- und
Belustigungsgeschäfte hat
Hannover in diesem Jahr zu
bieten, darunter ein absolutes
Highlight - das „LaserPix“,
eine umgebaute Geisterbahn
mit Video-Spielen für die
ganze Familie und die erste
mobile Bahn dieser Art in Eu-
ropa. Fans von Action und
Nervenkitzel können sich auf
neue und bewährte Klassiker
freuen, wie beispielsweise
auf den Euro-Coaster“ (eine
Achterbahn mit hängenden
Gondeln, erstmalig in Hanno-
ver)“, einen „Polyp (Ge-
schwindigkeit in drehbaren
Gondeln)“, die „Konga“ (Rie-
senschaukel mit bis zu 46,5
MeternHöhe) und den „Boos-
ter Maxxx Mega G4‘ (von 0
auf 100 in 3 Sekunden)“ freu-
en.
Familien kommen beim

Angebot von fünfzehn Kin-
der-Fahrgeschäften voll auf
ihre Kosten, darunter ein Kin-
derriesenrad, eine Familien-
achterbahn und der „Flying
Crazy Bus“. Der Familientag
am Mittwoch, 5. Juli, ist ein
absolutes „Muss“ für die
„Kleinen“. Eine Schnitzel-
jagd mit Preisen, angeboten
über die Feriencard und Kin-
derschminken laden zum
Mitmachen ein. Immer mit
von der Partie sind Schützen-
maskottchen „Ballerkalle“,
nach einem Facelift mit „neu-
em Gesicht“ und seine kleine
„Schwester“ Ballerina. „Bal-
lerina ist Volkfest pur – süß
wie Zuckerwatte und stark
wie Pippi Langstrumpf“, so
Ralf Sonnenberg, Leiter des
Eventmanagements der Lan-
deshauptstadt Hannover über
die neue Werbefigur. Die bei-
den laden zum Familientag
auch „ihre Freunde“ zu einer
Maskottchen-Parade ein.
Das traditionelle Schießen

auf einen Holzpapagei (Papa-
goyenschießen) erinnert an
die historischen Anfänge des
Festes und findet am selben
Tag statt.
Der offizielle Startschuss

zum Fest, das in diesem Jahr
erstmals federführend von
der Landeshauptstadt Han-
nover, zusammen mit dem
Verein Hannoversches Schüt-
zenfest organisiert wird, fällt
am Freitag, dem 30. Juni.

Dann werden die vier Bruch-
meister 2017 in der Rathaus-
halle auf ihr Amt verpflichtet,
bevor sie am Sonntag, dem 2.
Juli, die vier Züge des kilo-
meterlangen Ausmarsches
der hannoverschen Schützen-
vereine und ihrer Gäste an-
führen.

2 Tag der Vereine

Musikkapellen aller Stil-
richtungen machen den Um-
zug für Hunderttausende an
den Straßenrändern zu eine-
meinzigartigen Erlebnis. Start
ist um 10 Uhr am Neuen Rat-
haus, Ende erstmals nach vie-
len Jahren wieder am Rund-
teil auf dem Schützenplatz.
Für Schützenstimmung sor-

gen der Bruchmeisterrund-
gang am Donnerstag, 6. Juli,
und mehrere hundert Schüt-
zenvereine, die am Dienstag,
dem 4. Juli, aus der Region
Hameln und Nienburg, am
Freitag, dem 7. Juli, aus ganz
Niedersachsen und am Sonn-

tag, dem 9. Juli, aus der Regi-
on Burgdorf und Hildesheim)
auf dem Platz erwartet wer-
den.
Ein besonderes Highlight

gibt es am Sonnabend, dem 8.
Juli, für alle großen und klei-
nen Star Wars Fans. Die kos-
tümierten Helden aus den be-
kannten Filmen sind ab 15
Uhr auf dem Schützenplatz
zu finden und freuen sich auf
gemeinsame Fotos und die
anschließende, musikalisch
begleitete Star Wars Parade
über den Platz.
„Wir haben ein tolles Pro-

gramm in diesem Jahr – Klas-
siker und viele Neuheiten.
Ich bin sicher, dass die Besu-
cherInnen ebenso begeistert
sein werden, wie ich. Das
Schützenwesen wird in Han-
nover groß geschrieben – zu
Recht trägt Hannover den Ti-
tel Deutsche Schützenstadt“,
sagte Schützenpräsident
Paul-Eric Stolle mit Vorfreude
aufs Fest.
Die Slogans der neuenWer-

bekampagne – „Feste feiern,

Feste futtern, Feste verlie-
ben“ – bringen es auf den
Punkt: Schützenfest ist ange-
sagt.“
Die Tradition reicht bis ins

15. Jahrhundert zurück. Die
Veranstaltungsfläche, die
Zahl der Großfahrgeschäfte
und die Zahl der Festzelte
sind bisher von keinemSchüt-
zenfest weltweit überboten
worden.
Etwa 240 Schausteller be-

geistern ihre Besucher mit
Neuheiten bei den High-Tech
Fahrgeschäften, Karussells,
Geisterbahnen, Losbuden
und vielen weiteren Attrakti-
onen.
Hannover hat mit 67 Schüt-

zenvereinen und -gesell-
schaften eine große fachliche
Vereinsdichte und trägt seit
den 1950er Jahren den offizi-
ellen Ehrentitel „Deutsche
Schützenstadt“. Der Schüt-
zenausmarsch ist mit rund
10 000 TeilnehmerInnen aus
dem In- und Ausland, mit
über 40 Festwagen und Kut-
schen der umfangreichste

Schützenausmarsch der Welt.
Er bildet nicht nur den Höhe-
punkt der zehntägigen Fest-
veranstaltungen, sondern
verwandelt die Leinemetro-
pole auch in eine pulsierende
internationale Begegnungs-
stätte.

2 Tolle Preise

Die Leserinnen und Leser
der HARKE am Sonntag kön-
nen anlässlich des Schützen-
festes in Hannover super tolle
Preise gewinnen.

2 1. Preis: 1 DZ mit Frühstück in
Lühmanns Hotel am Rathaus (1.
auf den 2. Juli) , 2 Tribünenkar-
ten für den Schützenausmarsch
und 5 x 4 Freikarten Schützen-
fest (Fahrgeschäfte) und frei-
er Eintritt Herrenhäuser Gärten
für zwei Personen

2 2. Preis: großes Gutschein-
paket (8 x 4 Freikarten Schüt-
zenfest Hannover, Fahrgeschäf-
te und Wertmarken für den
Verzehr in Höhe von 30 Euro)

2 3. Preis: kleines Gutschein-
paket (6 x 4 Freikarten Schüt-
zenfest Hannover, Fahrgeschäf-
te)

2Wer einen der drei Prei-
se gewinnen möchte, sollte im
Laufe des heutigen Tages eine
kleine Bewerbung mailen an die
Adresse gewinnspiele@hams-
online.de. Da die Preise per
Post zugeschickt werden, darf
auch die Adresse nicht fehlen.
Das Hotelzimmer ist bereits ge-
bucht. Darum sollte in der Mail
vermerkt werden, wenn eine
Übernachtung in Hannover vom
1. auf den 2. Juli nicht infrage
kommt.

Eckdaten zum Schützenfest Hannover

Das Schützenfest
Hannover auf dem
rund zehn Hekt-
ar großen Schüt-
zenplatz in Hanno-
ver gilt als das größ-
te Schützenfest der
Welt. Die Traditi-
on reicht bis ins 15.
Jahrhundert zurück.
Die Veranstaltungs-
fläche, die Zahl der
Großfahrgeschäf-
te und die Zahl der
Festzelte sind bisher

von keinem Schüt-
zenfest weltweit
überboten worden.

Etwa 240 Schaustel-
ler begeistern ihre
Besucher mit Neu-
heiten bei den High-
Tech Fahrgeschäf-
ten, Karussells, Geis-
terbahnen, Los-
buden und vielen
weiteren Attraktio-
nen.

Hannover hat mit 67
Schützenvereinen
und -gesellschaften
eine große fachliche
Vereinsdichte und
trägt seit den 1950er
Jahren den offiziel-
len Ehrentitel „Deut-
sche Schützenstadt“.

Der Schützenaus-
marsch ist mit rund
10 000 Teilneh-
merinnen und Teil-
nehmern aus dem

In- und Ausland, mit
über 40 Festwa-
gen und Kutschen
der umfangreichste
Schützenausmarsch
der Welt. Er bildet
nicht nur den Höhe-
punkt der zehntägi-
gen Festveranstal-
tungen, sondern ver-
wandelt die Leine-
metropole auch in
eine pulsierende in-
ternationale Begeg-
nungsstätte.

IN KÜRZE

Aktionswoche
Schuldner-

Beratung vom
19. bis 23. Juni

NIENBURG. Alljährlich findet
im Juni die von den Wohl-
fahrts- und Fachverbänden
durchgeführte bundesweite
Aktionswoche Schuldnerbe-
ratung statt, in diesem Jahr
vom 19. bis zum 23. Juni mit
dem Schwerpunkt „Über-
schuldete brauchen starke
Beratung“. Im Mittelpunkt
steht die Forderung nach ei-
ner Stärkung der Rahmenbe-
dingungen für eine gute
Schuldnerberatung.
Die im Herbst diesen Jah-

res anstehende Bundestags-
wahl, so Schuldnerberater
Wolfgang Lippel vom Paritä-
tischen Wohlfahrtsverband
Nienburg, haben die in der
AG SBV zusammengeschlos-
senen Fachverbände zum
Anlass genommen, Forderun-
gen aus der Beratungspraxis
an die Politik heranzutragen.
So sei der Rechtsanspruch auf
eine Schuldnerberatung, un-
abhängig vom Einkommen
und von der persönlichen Si-
tuation des Ratsuchenden,
endlich gesetzlich festzu-
schreiben. Auch müsse das
Netz der gemeinnützigen Be-
ratungsstellen bundesweit
bedarfsgerecht ausgebaut
werden, gerade in ländlichen
Räumen gäbe es immer noch
Lücken. Diese Beratungsstel-
len müssen alle personell und
materiell ausreichend ausge-
stattet werden, um die Quali-
tät der Beratung zu sichern.
Zu einer starken Beratung

gehöre auch der Einsatz für
die Bedürfnisse der Über-
schuldeten. Hier sei die Stär-
kung des Schuldnerschutzes
wichtig, so durch die Weiter-
entwicklung des Pfändungs-
schutzkontos nach Empfeh-
lungen aus der Beratungspra-
xis.
Ebenso ist die bedarfsde-

ckende Existenzsicherung zu
nennen mit entsprechender
deutlicher Anpassung der
Leistungen der Grundsiche-
rung und Wiedereinführung
von einmaligen Leistungen.
Auch die Einführung einer ei-
genständigen Grundsiche-
rung für Kinder sei ein Schritt
gegen die Kinder- und Fami-
lienarmut.
Die Grundversorgung mit

Energie gehöre gestärkt. Hier
seien die tatsächlichen Kos-
ten, die bei der Grundsiche-
rung wie Arbeitslosengeld II
und Sozialhilfe nur zu einem
geringen Teil eingerechnet
werden, vollständig zu be-
rücksichtigen. Und wenn es
Schulden bei der Kranken-
versicherung gäbe, müssten
die Betroffenen trotzdem eine
Regelversorgung erhalten
können. Ebenso müsse beruf-
lich Selbstständigen und
Kleingewerbetreibenden mit
geringem Einkommen der
bezahlbare Zugang zur ge-
setzlichen Krankenversiche-
rung geöffnet werden. DH

Marklohes Senioren
unterwegs
MARKLOHE. Die Gemein-
de Marklohe hat ihre Seni-
orinnen und Senioren am
Dienstag, dem 27. Juni, zu
einer Fahrt mit der Muse-
umseisenbahn von Asen-
dorf nach Bruchhausen-Vil-
sen sowie zum Kaffeetrinken
im Forsthaus Heiligenberg
eingeladen. Anmeldungen
nimmt Alke Meyer im Rat-
haus sowohl schriftlich als
auch gern telefonisch un-
ter 0 50 21/60 25-0 noch bis
zum 23. Juni entgegen. DH
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Jeder spielt eine Hauptrolle
Kinder studieren in Armsen plattdeutsche Sketche ein / Nur ein wenig Lampenfieber
ARMSEN � Mit viel Applaus ist
eine besondere Theaterpremie-
re von einem begeisterten Publi-
kum belohnt worden. Zuvor hat-
ten Astrid, Rieke und Kim Heem-
soth sowie Bernd Hartendorf
mit sechs Nachwuchsschauspie-
lern verschiedene Sketche ein-
studiert. Die jungen Akteure wa-
ren sehr engagiert bei der Sache
und stellten sich einer echten
Herausforderung: Gespielt wur-
de „op Platt“. Mit dieser Aktion
hat sich der Schützenverein
Armsen erstmals am Ferienpro-
gramm der Gemeinde Kirchlin-
teln beteiligt.

Was passiert eigentlich, be-
vor ein Sketch vor Publikum
aufgeführt wird? Das war die
zentrale Frage, die an diesem
Tag geklärt werden sollte.
„Ziele dieser Aktion waren
die Förderung der Gemein-
schaftsarbeit sowie die Auf-
rechterhaltung der plattdeut-
schen Sprache“, erläuterte
Hartendorf. Mit viel Elan sei
es den Kindern gelungen, die
verschiedenen Rollen mit Le-
ben zu füllen und mit sicht-
barer Spielfreude darzustel-
len.

Sechs Schauspieler und fünf
Sketche – das sicherte jedem
mindestens eine Hauptrolle
zu und jeder der zehn- und
elfjährigen Akteure bewies
sein Talent in mindestens
zwei Rollen. Obwohl einige
Kinder nie zuvor platt-
deutsch gesprochen und
schon gar nicht gelesen hat-
ten, waren die Hemmungen
schnell überwunden. Einstu-
diert wurden die Sketche

„Brill vergeten“ mit Fiene
Stolte, Emilia Beuermann
und Fabrice Schröder, „De ole
Hoot“ mit Marlen Hoops, Va-
nessa Bialek und Fabrice
Schröder, „Dat anner Been“
mit Chris Müller und Vanessa
Bialek, „Billig eten“ mit Chris
Müller, Vanessa Bialek und
Emilia Beuermann sowie
„Kritzen“ mit Marlen Hoops,
Fiene Stolte, Fabrice Schröder
und Emilia Beuermann.

Nicht nur am Schauspiel
selbst, auch am Schminken
und Verkleiden hatten die
Kleinen ihre helle Freude.
Ihre Kostümierung half ih-
nen dabei, sich in die Charak-
tere, die sie darstellen soll-
ten, hineinzuversetzen.

Umso näher der Zeitpunkt
rückte, ihr Talent und ihr
Können den Angehörigen zu
zeigen, wich die Unbefangen-
heit doch einem leichten

Lampenfieber. Völlig unnö-
tig, wie sich zeigte: Was die
kleinen Ferienkinder mit ih-
rer Fantasie aus den Rollen
machten, sorgte für kräftige
Lacher beim elterlichen Pu-
blikum.

„Es war ein gelungener Tag
ohne Langeweile“, bemerkte
Hartendorf, der mit seinem
Team auch für die Stärkun-
gen an diesem langen Thea-
tertag gesorgt hatte. � rö

Die motivierten Jungschauspieler (stehend v. l.) Chris Müller, Vanessa Bialek, Emilia Beuermann, Mar-
len Hoops, Fiene Stolte und Fabrice Schröder mit den „Großen“ (sitzend v. l.) Rieke Heemsoth, Bernd
Hartendorf und Astrid Heemsoth. � Foto: Röttjer

Kids kommen auf den Punkt
Auf den Punkt kommen, so lautete
das Motto für eine kleine Gruppe
von Kindern bei einer Ferienpassak-
tion des Kulturkreises Lintelner
Geest im Müllerhaus. Das kreative
Malen rund um Punkt und Kreis
stand im Vordergrund des Nachmit-

tags mit der Kunsttherapeutin Ka-
thrin Müller-Struß. Mit Pinseln und
Farben sowie Stiften und Papier
ging es um das Tupfen, Kringeln und
Kreisen. Gast dieser Aktion war die
Vorsitzende des Kulturkreises, Mar-
lies Meyer. � Foto: Röttjer
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KONTAKT

Versammlung
nach dem Fest

DÖRVERDEN � Die obligatori-
sche Versammlung nach dem
Schützenfest findet am Frei-
tag, 14. Juli, ab 20 Uhr, in der
Dörverdener Schützenhalle
statt. Der Vorstand bittet um
rege Beteiligung in Uniform.

„Warten bis der Arzt
kommt“

Heiner Falldorf aus Dörverden
schreibt zum Artikel „Gegen
den Ärztemangel“ in der Aus-
gabe von Montag.

„Warten bis der Arzt kommt“
ist Titel einer Sendung auf
wdr5. Teile dieser Sendung
werden mit diesem Leser-
brief übernommen.

Hört Ihr Dörber, lasst Euch
sagen, Euch hat’s fünf vor
Zwölf geschlagen, habt bald
keine Ärzte mehr! Entrüstet
Euch, setzt Euch zur Wehr!
Nach dem Zahlenspiel der
Kassen, sitzen Ärzte hier in
Massen. Wer daran noch
glauben kann, glaubt auch an
den Weihnachtsmann (abge-
wandelt nach Dr. Brüning-
haus, Kleve).

Trotz der hohen Arztdichte
sind die Ärzte extrem un-
gleich verteilt. Ende 2016 ge-
hörte Dörverden zur Region
Verden mit einer Arztdichte
von 108,4 Prozent ohne För-
derquote. Wenn Dörverden
zur Region Nienburg gezählt
worden wäre, hätten sich um
die 89,7 Prozent mit Aussicht
auf Finanzhilfen ergeben.
Längst wird also mit dem

Scheckheft um Praxisüber-
nahmen gebuhlt.

Seit Wochen gibt es im Ver-
ein mit der Apotheke eine Pe-
tition einer Dörverdener Pra-
xis an die Adresse der Kom-
munen. Die jetzt ausgelegten
Unterschriftenlisten richten
sich an die Kassenärztliche
Vereinigung. Die Antwort ist
bekannt: Die Patienten müs-
sen sich mit dem Auto und
Fahrzeiten von 15 und mehr
Minuten auf die Suche ma-
chen.

Die Aktionen müssen sich
längst auch an den Bundesge-
sundheitsminister richten.
Denn die Kassen könnten mit
der ihnen auf Wunsch über-
tragenen Bedarfsplanung
und -sicherstellung überfor-
dert sein. Der Bundesgesund-
heitsminister muss liefern.
Staatssekretär Laumann hat
das unmissverständlich aus-
gesprochen! Und dazu ist die
Bundestagswahl zu nutzen
Die Kommunen müssen die
Petition nachhaltig aufneh-
men.

Leserbriefe geben die Meinung
ihrer Verfasser wieder.

Kürzungen vorbehalten.

BRIEF AN DIE REDAKTION

IM BLICKPUNKT
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Ein Hauch
von

Provence
Kräuterwerkstatt in

Brunsbrock
BRUNSBROCK � „Lavendel &
Rosmarin – ein Hauch von
Provence“ heißt es am Don-
nerstag, 27. Juli, 19 bis circa
21.30 Uhr, in der Kräuter-
werkstatt im Müllerhaus in
Brunsbrock. „Beide Heilpflan-
zen haben einen unverwech-
selbaren Duft, den wir mit
Sommer und Wärme verbin-
den“, heißt es in der Einla-
dung. „Lavendel fördert das
Einschlafen, entspannt bei
Kopfschmerzen, wirkt aus-
gleichend bei Stress und mild
blutdrucksenkend. Rosmarin
regt dagegen den Kreislauf
an, er stimuliert den ganzen
Körper, stärkt das Gedächt-
nis, fördert die Konzentrati-
on und steigert die geistige
Leistungsfähigkeit.“

Alles über Lavendel
und Rosmarin

Die Heilpflanzen-Expertin-
nen Susanne Zweibrück und
Dagmar Kräft stellen beide
Pflanzen in Theorie und Pra-
xis vor. Die Teilnehmer erfah-
ren Wissenswertes zu den In-
haltsstoffen und deren Wir-
kung, aber auch Geschichtli-
ches, und erhalten Tipps zur
Anwendung und Rezepte. Es
darf geschnuppert, gefühlt
und probiert werden. Kleine
Kostproben ergänzen das Pro-
gramm. Im praktischen Teil
wird etwas für die Hausapo-
theke und für die Körperpfle-
ge angefertigt. Die Kosten be-
tragen 22 Euro inklusive Ma-
terial und Skript. Eine Anmel-
dung ist erforderlich unter
Telefon 04237/510 oder über
das Anmeldeformular unter
www.rundum-duefte.de.

„Wider das Vergessen“
ab sofort im Rathaus

SPD-Ausstellung zum Kriegsende
KIRCHLINTELN � Die Ausstel-
lung „Wider das Vergessen“
ist ab sofort im Rathaus der
Gemeinde Kirchlinteln zu be-
sichtigen. „Auf acht großen
Tafeln wird das Kriegsende
1945 in der Gemeinde Kirch-
linteln gezeigt“, schreibt SPD-
Ortsvereinsvorsitzender Her-
mann Meyer in der Presse-
mitteilung.

Zum ersten Mal wurde die
Ausstellung am 28. und 29.
April im Lintler Krug präsen-
tiert. „Die Kirchlintler SPD
hat sich ein ständiges Erin-
nern an das schreckliche Wir-
ken der Nationalsozialisten
auf die Fahnen geschrieben.

72 Jahre nach dem Ende des
Zweiten Weltkriegs und der
Befreiung vom Faschismus
erinnern wir mit einer Wan-
derausstellung daran“, sagte
Meyer.

Jetzt haben Interessierte die
Möglichkeit, sich diese um-
fangreiche Darstellung wäh-
rend der Öffnungszeiten im
Obergeschoss des Rathauses
anzusehen: montags bis frei-
tags, von 8 bis 12 Uhr, und
donnerstags, zusätzlich von
14 bis 18 Uhr. Weitere Infos
zur Ausstellung gibt es telefo-
nisch bei Harm Schmidt,
04231/928180, oder Hermann
Meyer, 04236/1397.

Zeigte sich sehr interessiert an der Ausstellung „Wider das Verges-
sen“: Bürgermeister Wolfgang Rodewald. � Foto: H. Meyer

Volksbank-Azubis gegen Jugendverschuldung
Kirchlintler nehmen erfolgreich am Workshop „#lifelesson“ teil / Das eigene Konsumverhalten im Blick

KIRCHLINTELN � Jugendver-
schuldung ist ein verbreitetes
und alarmierendes Phäno-
men. „Der falsche Umgang
mit Geld, das mangelnde
Wissen über Finanzen, eine
geringe Planungskompetenz
und die unkontrollierte Erfül-
lung von Konsumwünschen
sind Ursachen, die zu finan-
ziellen Schwierigkeiten oder
gar zur Überschuldung jun-
ger Menschen führt“,
schreibt die Volksbank Aller-
Weser in einer Pressemittei-
lung über ihr Projekt „#life-
lesson“, das junge Erwachse-
ne für dieses Thema sensibili-
sieren soll und das von den
Auszubildenden des Geldin-
stituts entwickelt wurde. Hin-
ter „#lifelesson“ verberge
sich laut Pressemitteilung ein
Workshop, der die Persön-
lichkeit von Schülern und Ju-
gendlichen nicht nur fördere,
sondern auch fordere.

In Kooperation mit der
Schule am Lindhoop in Kirch-
linteln profitierten die neun-
ten Klassen vom Wissen aus

erster Hand. Holger Nanz
vom Verein SoFa referierte
zum Thema Konsumverhal-
ten und der Wirkung von
Werbung. Wolfgang Lippel
vom Paritätischen Wohl-
fahrtsverband klärte die Teil-
nehmer zum Thema Ver- und

Überschuldung auf und Basti-
an Heming von der Volks-
bank Aller-Weser erläuterte
das „Nachhaltige Wirtschaf-
ten“. Als Kundenberater mit
langjähriger Erfahrung ver-
mittelte er die Thematik mit
starkem Praxisbezug.

Die Spezialisten erarbeite-
ten mit den Schülern die The-
men auf ganz unterschiedli-
che Weise. So setzte sich die
Gruppe um Holger Nanz mit
dem Thema Werbung an-
hand der Gestaltung eines ei-
genen Produkts und der Wir-

kung von Werbeslogans aus-
einander, während Wolfgang
Lippel eine Gesprächsrunde
zu Ver- und Überschuldung
wählte. In der Projektgruppe
von Kundenberater Bastian
Hemig wurde den Schülern
deutlich gemacht, was für die
Erreichung der eigenen Ziele
und Wünsche notwendig ist.
„Jedoch standen bei jedem
der drei Kooperationspartner
die Ziele und Wünsche der Ju-
gendlichen im Fokus“, so die
Volksbank weiter.

Um das erlernte Wissen ab-
zurunden und zu festigen, er-
stellte jede Workshop-Grup-
pe eine kurze Präsentation
ihres Themas, damit auch die
anderen Gruppen einen Ein-
blick in die jeweiligen Berei-
che bekamen. Die Gewinner
eines abschließenden Tests
erhielten einen „Gutschein
der Region“ der Volksbank Al-
ler-Weser nach dem Motto
„Aus der Region, für die Regi-
on“, den sie bei örtlichen Ge-
schäften, wie zum Beispiel im
Kino, einlösen können.

Die Spezialisten und die Gewinner des Workshops „#lifelesson“. � Foto: Volksbank

Veränderungen im Kirchlintler Bürgerbusverein
Ein Job für Organisationstalente: Nachfolger von Fahrdienstleiter Walter Fluss ist Heinz Hibbeler
KIRCHLINTELN � Im Kirchlint-
ler Bürgerbusverein gibt es ei-
nen neuen Fahrdienstleiter.
Der Vorstand würdigte das
Engagement von Walter
Fluss, der diese verantwor-
tungsvolle Aufgabe bisher
inne gehabt hatte.

Kaum vier Wochen nach der
ersten Fahrt des Bürgerbus-
ses am 19. Oktober 2009 wur-
de Walter Fluss aus Holtum
(Geest) Mitglied des Vereins
und gehört damit zu den Ur-
gesteinen. Das war im No-
vember 2009, und er enga-
gierte sich gleich als Fahrer.
Ein gutes Jahr später, Anfang
2011, übernahm er das neu
geschaffene Amt als Fahr-
dienstleiter. „Er hatte Sorge
zu tragen, dass der Bürgerbus
fahrplanmäßig zu allen Ta-
gen und Zeiten besetzt war
und gefahren wurde. Eine an-
spruchsvolle Aufgabe, die mit
viel Telefoniererei zusam-
menhing“, so der Vorstand in

einer Pressemitteilung.
„Sechseinhalb Jahre hat Wal-
ter Fluss diese Aufgabe im
Verein hervorragend gelöst,
jetzt verabschiedete er sich

von dieser mit viel Organisa-
tionstalent verbundenen Tä-
tigkeit.“ Rüdiger Klinge, Vor-
sitzender des Bürgerbusver-
eins, bedankte sich herzlich

für die geleistete ehrenamtli-
che Arbeit und freute sich,
dass der Holtumer dem Ver-
ein als Fahrer weiterhin er-
halten bleibt. Ebenso freute
sich Klinge, dass der Verein
mit Heinz Hibbeler aus Walle
einen Nachfolger für diese
nicht einfache Aufgabe ge-
winnen konnte. Hibbeler ist
seit April 2014 ehrenamtli-
cher Fahrer des Bürgerbusses.

Als weiteres Ergebnis dieser
Änderungen im Verein über-
nimmt ab sofort Hartmut Nill
aus Luttum die Einweisung
der neuen Bürgerbusfahrer.
Auch Nill gehört dem Verein
schon lange an, nämlich seit
September 2010. Klinge wies
in diesem Zusammenhang
darauf hin, dass die Fahrgast-
zahlen des Kirchlintler Bür-
gerbusses auch im Mai wie-
der gestiegen seien. Gegen-
über dem Mai 2016 stieg die
Fahrgastzahl um 27 Prozent
von 713 auf aktuell 908.

Beim Bürgerbusverein Kirchlinteln gibt es Änderungen in der eh-
renamtlichen Arbeit, berichten (von links) Rüdiger Klinge, Hartmut
Nill, Heinz Hibbeler und Walter Fluss. � Foto: H. Meyer
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Wehrenberg wird Ausbildungsleiter
Kortum gibt sein Amt zum Jahresende ab / 566 Feuerwehrleute wurden ausgebildet

NIENBURG. Eine Arbeitsta-
gung der Kreisausbilder der
Feuerwehren fand in der
Fahrzeughalle der Feuer-
wehrtechnischen Zentrale in
Nienburg statt. Dabei ließ
Kreisausbildungsleiter Klaus
Kortum das zweite Halbjahr
2016 und das erste Halbjahr
2017 Revue passieren.
Der Ausbildungsbedarf sei

nach wie vor recht hoch. Es
seien insgesamt 770 Lehrgän-
ge auf Kreisebene angefor-
dert worden. Ausgegeben
wurden 653 Lehrgangskar-
ten. Leider seien insgesamt
87 Lehrgänge verfallen.
In fünf Lehrgängen wurden

91 Atemschutzgeräteträger
ausgebildet. An drei Semina-
ren „Atemschutz-Notfalltrai-
ning“ nahmen 42 Personen
teil. In vier Lehrgängen wur-
den 76 Maschinisten ausge-
bildet und als Sprechfunker
im Digitalfunk 139 Einsatz-
kräfte.
In zwei Seminaren „Digi-

talfunk“ wurden 81 Personen
geschult, sodass aktuell 1556
Einsatzkräfte in dem Umgang
mit Digitalfunk unterwiesen
sind. Ferner fand jeweils im
Herbst und Frühjahr ein
Truppmann-I-Wochenlehr-
gang mit 67 Teilnehmern
statt.
Mit Hans Knoke und Flori-

an Habbe konnte das Team
der 44 Kreisausbilder ver-
stärkt werden. Am Lehrgang
Technische Hilfeleistung
nahmKai-UweGötzinger teil.

Torben Dreppenstedt absol-
vierte den ersten Teil des
Zugführerlehrgangs. An der
Ausbildung zum Verbands-
führer nahmen Andreas
Ewert und Klas Föge teil.
Klaus Kortum teilte mit,

dass er zum Jahresende sein
Amt an Christian Wehren-
berg übergeben wird. Die
Ausbildung der Sprechfunker
übernimmt dann Matthias

Tote. Neuer Fachbereichslei-
ter „Truppmann I“ wird als
Nachfolger von AlwinWillen-
borg ab 1. September Marcel
Biermann.
Für den beruflich verhin-

derten Kreisbrandmeister
Bernd Fischer dankte der
neue stellvertretende Ab-
schnittsleiter Nord, Ehler
Lange, den Ausbildern für
die geleistete Arbeit. Er be-

förderte Rüdiger Klanke aus
Sehnsen zum Oberlösch-
meister und Matthias Tote
aus Gandesbergen zum
Hauptlöschmeister.
Für hervorragende Ver-

bandsarbeit wurde der stell-
vertretende Ausbildungslei-
ter, Mark Winkler, vom Vize-
Verbandsvorsitzenden Hans-
Jürgen Hübel mit dem Ehren-
zeichen in Bronze geehrt.

Winkler ist seit mehr als 20
Jahren in der Kreisausbil-
dung tätig.
Um den Lehrgangsverfall

zu stoppen, hat Webmaster
Ralf Tiedemann auf der
Homepage der Kreisfeuer-
wehr, erreichbar unter www.
kfv-nienburg.de, eine Lehr-
gangsbörse installiert, die in
Kürze freigeschaltet werden
soll. us

Bei der Arbeitstagung der Ausbilder der Kreisfeuerwehr (von links): Mark Winkler, Rüdiger Klanke, Matthias Tote, Hans-Jürgen Hübel,
Ehler Lange und Ausbildungsleiter Klaus Kortum. FOTO: SCHIEBE

Rund 20 Gruppen haben sich angemeldet
Stadt-Nienburg-Pokal der Feuerwehren am Sonntag in Hämelhausen / Alerswettbewerbe bereits am Samstag

LANDKREIS. Die Alterswett-
bewerbe mit den Feuerweh-
ren der „alten Samtgemeinde
Eystrup“ und der Samtge-
meinde Heemsen stehen für
Samstag, 12. August, an. Um
17 Uhr ist Beginn der Wettbe-
werbe am Sportheim in Hä-
melhausen. Die Startreihen-
folge richtet sich nach dem
Eintreffen der Wehren und

die dazugehörigen Ausrüs-
tungsgegenstände werden
bereitgehalten. Für Essen
und Trinken ist gesorgt.
Die Feuerwehr Hämelhau-

sen ist einen Tag später Aus-
richter des Stadt-Nienburg-
Pokal-Wettbewerbs, der am
Sonntag, 13. August, um 10
Uhr in Hämelhausen mit dem
Eintreffen der Wehren be-

ginnt. Angemeldet haben sich
rund 20 Gruppen. DieWettbe-
werbe werden nach den aktu-
ellen Wettbewerbsbestim-
mungen des Landesfeuer-
wehrverbandes durchgeführt
und für alle Löschfahrzeug-
und Tragkraftspritzen-Grup-
pen gemeinsam gewertet. Die
Starterliste kann im Internet
unter www.kfv-nienburg.de

eingesehen werden.
Um 10.30 Uhr ist Start der

Wettbewerbe, von 12.30 Uhr
bis 13.15 Uhr ist eine Mittags-
pause vorgesehen. Von 15
Uhr bis 15.45 ist eine weitere
Unterbrechung für Kaffee
und Kuchen vorgesehen, ehe
um 17.30 Uhr die Siegereh-
rung erfolgt.
Neben Kaffee und selbst

gebackenen Torten sowie Ku-
chen werden bei der Veran-
staltung auch Kaltgetränke
und Bratwurst angeboten.
„Die ausrichtende Feuerwehr
hofft auf ein schönesWochen-
ende, zahlreiche Zuschauer
und auf kameradschaftliche
und gesellige Stunden in Hä-
melhausen“, heißt es von den
Veranstaltern. us

Gegenseitiges Vertrauen bekräftigt
Sparkasse fördert die Schuldnerberatung des Paritätischen mit 5800 Euro

LANDKREIS. In Kooperation
mit dem Land Niedersachsen
leisten die niedersächsischen
Sparkassen auch im Jahr 2017
einen Beitrag zur Finanzie-
rung der sozialen Schuldner-
beratung. Gefördert wird eine
Vielzahl von Einrichtungen,
darunter die Schuldnerbera-
tung des Paritätischen Nien-
burg. Aus diesemAnlass über-
reichte Winfried Schmierer,
Vorstandsmitglied der Spar-
kasse Nienburg, dem Schuld-
nerberater des Paritätischen,
Wolfgang Lippel, einen
Scheck über die diesjährige
Fördersumme in Höhe von
5800 Euro, die aus dem örtli-
chen Reinertrag der Lotterie
„Sparen und Gewinnen“ be-
reitgestellt wird. Das hat die
Schuldnerberatung mitgeteilt.
Lippel dankte der Sparkas-

se für die kontinuierliche För-
derung, die für die Aufklä-
rungs- und Beratungstätig-
keit der Einrichtung von er-
heblicher Bedeutung sei. Er
hoffe, dass die vom Land ge-
meinsam mit dem Sparkas-
senverband Niedersachsen
getragene Unterstützung
auch in den nächsten Jahren
ihre Fortsetzung finde. Das

Verhältnis zu den örtlichen
Kreditinstituten beschrieb
Lippel als gut. Die Zusam-
menarbeit mit der Sparkasse
Nienburg sei von gegenseiti-
gem Vertrauen geprägt.
Vorstand Schmierer unter-

strich, dass sich die Zusam-
menarbeit der Sparkasse mit
der Schuldnerberatung nicht
allein auf die finanzielle För-
derung beschränke. Häufig

sei es im Tagesgeschäft ge-
lungen, überschuldeten Kre-
ditnehmern gemeinsam zu
helfen, zum Beispiel beim Er-
halt oder Einrichten von Giro-
konten auf Guthabenbasis.
Diese würden auch über-
schuldeten Menschen die
Möglichkeit des bargeldlosen
Zahlungsverkehrs eröffnen,
ohne weitere Verschuldung
zuzulassen. Auch die Einrich-

tung von pfändungsgeschütz-
ten Konten und das Beschei-
nigen pfändungsgeschützter
Beträge sei Bestandteil der
Zusammenarbeit.
Der Schuldnerberater be-

tonte, es seien weniger die
Sparkassen und Volksbanken
vor Ort, die Haushalte in die
Überschuldung führen wür-
den. Finanzielle Probleme re-
sultierten häufig aus generel-

lem Einkommensverlust und
ständiger Einkommensarmut
durch andauernde Arbeitslo-
sigkeit oder nur gering be-
zahlter Arbeit. Auch Unfälle
oder schwere Erkrankungen
mit Erwerbsunfähigkeit führ-
ten häufig zur Zahlungsunfä-
higkeit, ebenso Trennungen
von Paaren oder der Tod des
Partners. Diese Punkte, so
zeigen seit Jahren Statistiken
und Studien, sind die Haupt-
ursachen für Überschuldung.
Verschärft würden diese

Probleme durch eine teilwei-
se unverantwortliche Kredit-
vergabe einzelner überregio-
naler Banken sowie die viel-
fältigen Möglichkeiten des
Ratenkaufes. Darüber hinaus
entwickelten sich Schulden
im Handy- und Internethan-
delsbereich nicht nur bei jun-
gen Menschen zu einem ste-
tig wachsenden Problem. Au-
ßerdem würde immer deutli-
cher, dass die finanzielle All-
gemeinbildung von Teilen
der Bevölkerung stark ver-
besserungsbedürftig sei. Hier
sei gerade die Bildungspolitik
gefordert, entsprechende
Lehrinhalte in den Unterricht
zu integrieren. DH

Schuldnerberater Wolfgang Lippel (links) und Sparkassenvorstand Winfried Schmierer.
FOTO: SCHULDNERBERATUNG

IN KÜRZE

POLIZEI

Brandursache
jetzt ermittelt
LEESE. Dir Ursache des
Brandes bei der Leeser Fir-
ma Filigran steht fest: „Mit
an Sicherheit grenzen-
der Wahrscheinlichkeit ist
es wegen eines techni-
schen Defektes in den elek-
trischen Installationen un-
ter dem Hallendach zu meh-
reren Kurzschlüssen und
damit verbundenen kleine-
ren Schwelbränden in der
Holzkonstruktion gekom-
men. Es ist nicht auszu-
schließen, dass die schwe-
lenden Brandnester bereits
eine geraume Zeit vorhan-
den waren und es erst am
Unglückstag zu der dann er-
kannten Rauchentwicklung
kam“, teilt die Polizei mit.
Die Brandstelle in dem stahl-
verarbeitenden Betrieb sei in
den vergangenen Tagen von
den Brandursachenermitt-
lern der Polizei sowie von ei-
nem unabhängigen Sachver-
ständigen untersucht wor-
den. DH

Unfallflucht
in Brokeloh
BROKELOH. Die Polizei hofft
auf Zeugen einer Verkehrs-
unfallflucht am Sonntag ge-
gen 15.15 Uhr am Bickbeern-
hof in Brokeloh. Ein 75 - jäh-
riger Besucher des Hofes
hatte seinen Skoda auf dem
Parkplatz an der Haupt-
straße geparkt. Ein ande-
rer Pkw-Fahrer beschädigte
vermutlich beim Ausparken
das Fahrzeug und flüchtete,
ohne sich um den Schaden
zu kümmern. Da der Bick-
beernhof gut besucht war,
hat möglicherweise jemand
diese Unfallflucht beobach-
tet. Hinweise nimmt die Po-
lizei in Stolzenau entgegen
unter (05761) 92060. DH

Flohmarkt am
Sonntag beim TKW
NIENBURG. Am Sonntag,
13. August, veranstaltet der
TKW Nienburg von 14 bis 17
Uhr in der Leintorhalle an
der Hannoverschen Stra-
ße seinen jährlichen Hallen-
flohmarkt. Verkauft wird ne-
ben Trödel, Büchern, Spiel-
zeug und Kleidung alles, was
Keller und Dachboden her-
geben.
Die Besucher können eine

große Auswahl erwarten, der
Flohmarkt ist mit 90 Stän-
den komplett Platz ausge-
bucht, teilt der Verein mit.
Für das leibliche Wohl wird
mit einem Kuchenbuffet und
mit Bratwurst vom Grill ge-
sorgt. DH

Mit dem Fahrrad
„ins Blaue“ radeln
HUSUM. Das DRK-Ortsver-
band Husum lädt für Mitt-
woch, 16. August, zur Fahr-
radtour ein. Die Route soll
„ins Blaue“ an ein unbekann-
tes Ziel führen. Die Verant-
wortlichen weisen extra auf
den geänderten Beginn um
13.30 Uhr, mit Treffen am
Parkplatz Sporthalle beim
ehemaligen Feuerwehrgerä-
tehaus in Husum, hin. auch
Nichtmitglieder sind will-
kommen. „Die Strecke, auch
für ungeübte Radler geeig-
net, beträgt circa 25 Kilome-
ter. Die Rückkehr ist für etwa
18 Uhr geplant“, teilt der
Ortsverband mit.
Um das gemeinsame Kaf-

feetrinken organisieren zu
können, sind Anmeldungen
unter Telefon (05027) 1788
bis zum 14. August notwen-
dig. DH
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RÜCKBLENDE

Am 6. September 1977: Stra-
ßenfeste haben in Nienburg si-
cherlich eine Zukunft, denn die
Premiere war ein Bombener-
folg. Blickpunkt waren die Neue
Straße, die Heilige-Geist-Stra-
ße sowie die Große Kirchstra-
ße, die sich nicht nur im aller-
schönsten Gewande zeigten,
sondern Birkengrün und Wim-
pelketten legten Kunde davon
ab, daß die Organisatoren sehr
viel Vorarbeit geleistet hatten.
Der schönste Lohn für diese
Mühen: Der Besuch übertraf bei
weitem alle Erwartungen.

”Schönheit öffnet viele
Türen, doch bleibt keiner in
einem leeren Haus..
Kalenderspruch

2Redaktion
(0 50 21) 966-208

2 lokales@dieharke.de

KONTAKT

GUTEN TAG
MATTHIAS
BROSCH
LOKALREDAKTION

Große Auswahl
an Angeboten
QKurz vor dem Wochenen-
de taucht bei vielen regelmä-
ßig die Frage auf: Was ist
denn los in der Region? Wer
auf den nahenden 9. und 10.
September schaut, der kann
getrost schon am heutigen
Mittwoch einen Blick auf die
zahlreichen Veranstaltungen
werfen. Jede Wette, da ist für
jeden Geschmack etwas
dabei. Hier eine Auswahl,
die keinen Anspruch auf
Vollständigkeit hat:
Die Bundeswehr blickt

zum Beispiel am nächsten
Sonnabend ab 14 Uhr in der
Innenstadt auf 60 Jahre ihres
Standorts in Nienburg zu-
rück. Nahezu zeitgleich fin-
det nicht weit entfernt das 2.
Stadtteilfest im Nordertor
statt. Abends lockt das 7.
Haßberger Kulturpicknick
mit Max Mutzke.
Zu einer „Zeitreise in die

Renaissance“ lädt das Muse-
um Nienburg am Sonnabend
und Sonntag jeweils zwi-
schen 11 und 17 Uhr. Parallel
öffnet im Quaet-Faslem-
Haus die traditionelle Bü-
cher-Börse ihre Tür.
In Estorf hofft das Scheu-

nen- und Kulturfest „Bunte
Färbung“ am 10. September
von 10 bis 18 Uhr auf viele
Besucherinnen und Besu-
chen. Ebenfalls am Sonntag
lädt der Landkreis Nienburg
am alljährlichen „Tag des
Denkmals“ zu einer Tour un-
ter dem Titel „Macht und
Pracht“ in die Samtgemeinde
Liebenau und den Flecken
Steyerberg. Radler treffen
sind um 9.15 Uhr am Rathaus
in Liebenau, wo am Wochen-
ende im Übrigen ebenfalls
das 850-jährige Bestehen ge-
feiert wird. Auch die Roman-
tik Bad Rehburg bringt sich
– wie viele andere Orte in
der Region auch – mit meh-
reren Angeboten zum „Tag
des Denkmals“ ein.
In Marklohe lockt die Er-

lebnis- und Informationsmes-
se „WiM – Schaufenster der
Region“ die Interessierten
zwei Tage lang zum Gelände
am Gewerbering Lemke.

6. 9. 2017

Randalierer trittWohnungstür ein
Polizei muss zweimal nach Haßbergen ausrücken / Ermittlungen gegen 27-jährigen Nienburger

HASSBERGEN. Am Montag
gegen 22.45 Uhr alarmierte
die Bewohnerin eines Hau-
ses am Haßberger Kirch-
platz die Polizei, weil ein
Mann im Haus randalieren
würde. Unter anderem wür-
de gegen eine Wohnungstür
getreten. Die eingesetzten
Polizeibeamten trafen einen
27-Jährigen an und nahmen
ihn in Gewahrsam. Das hat

die Polizei mitgeteilt.
Im Verlaufe der Ermitt-

lungen ergaben sich Hin-
weise, dass der Randalierer
seine Frau am Körper er-
heblich verletzt habe. Dar-
aufhin habe der Beschul-
digte einen Platzverweis er-
halten, so dass er sich am
Haßberger Kirchplatz nicht
mehr aufhalten durfte.
Gegen 1.30 Uhr erhielt

die Polizei den Hinweis,
dass der Mann sich erneut
in der Wohnung aufhalten
würde. Seine Ehefrau hielt
sich zu diesem Zeitpunkt
nicht dort auf.
Die Polizei rückte erneut

an und nahm den Nienbur-
ger in Gewahrsam. Ihm
wurde schriftlich mitgeteilt,
dass er sich in den nächsten
14 Tagen nicht in der Woh-

nung am Haßberger Kirch-
platz aufhalten darf.
Neben der Strafanzeige

wegen Körperverletzung
wird gegen ihn wegen
Sachbeschädigung ermit-
telt, da er die Wohnungstür
eingetreten hatte, sowie
wegen Hausfriedensbruch,
da er widerrechtlich in die
Wohnung eingedrungen
war.

Im Rahmen der Ermittlun-
gen ergab sich weiterhin der
Verdacht auf das Führen ei-
nes Kraftfahrzeuges unter
Alkohol- und Betäubungs-
mitteleinfluss sowie des Be-
sitzes von Marihuana. Im
Besitz einer Fahrerlaubnis
ist der Tatverdächtige be-
reits seit längerer Zeit nicht
mehr, heißt es abschließend
von der Polizei. DH

Wenn es kalt und dunkel wird
Bundestagskandidaten diskutieren über Stromsperren am 11. September in der Nienburger VHS

NIENBURG. „Zappenduster
und eiskalt – Energiearmut
als gesellschaftspolitische
Herausforderung“ Unter die-
sem Titel bietet der Arbeits-
kreis „Stoppt Energiesper-
ren“ in Zusammenarbeit mit
der Nienburger Volkshoch-
schule (VHS) einen besetzten
Vortrags- und Diskussions-
abend im VHS-Haus in der
Rühmkorffstraße an. Am
Montag, 11. September, um
19.30 Uhr nehmen die Kandi-
daten der im Bundestag ver-
tretenen Parteien zum Thema
Stellung.
Zum Arbeitskreis „Stoppt

Energiesperren“ haben nach
Angaben der VHS sichmeh-
rere Institutionen zusammen
gefunden – Beratungsstelle
„WohnWege“, Diakonisches
Werk Nienburg, Paritätischer
Wohlfahrtsverband Nienburg
und die „Bürgerinitiative Be-
dingungsloses Grundeinkom-
men“, um diesem unhaltba-
ren Zustand entgegen zu wir-
ken.
Einige kleinere Verbesse-

rungen wie ein einheitlicher
Ansprechpartner und eine
deutlich bessere Kommuni-
kation in Problemfällen mit
demGrundenergie-Versorger
EON seien bereits erreicht
worden, aber eine grundle-
gende Lösung dieses gesell-
schaftspolitischen Problems
sei bisher nicht in Sicht.

Die VHS biete daher das
Forum, um diese Problematik
in größerem Rahmen zu dis-
kutieren. Und die bevorste-
hende Bundestagswahl biete
Gelegenheit, die Parteien auf
ihre Positionen „abzuklop-
fen“.
„Die Versorgung von Haus-

halten mit Energie und Was-

ser ist Voraussetzung für ein
menschenwürdiges Leben.
Die Wasserversorgung und
Haushaltsenergie wie Strom
und Gas gehören zum Exis-
tenzminimum eines Men-
schen. Trotzdem wird in
Deutschland jedes Jahr bei
bis zu 800000 Haushalten
Gas oder Strom abgestellt,

weil die Rechnungen nicht
bezahlt wurden. Darunter
sind viele Haushalte mit Kin-
dern. Durch die steigenden
Energiepreise hat sich die Si-
tuation bundesweit deutlich
verschärft. Die Menschen in
diesen Haushalten können
keine elektrischen Geräte
mehr betreiben und leben in
dunklen und kalten Wohnun-
gen, die dann, auch dem Ge-
setz nach, als unbewohnbar
gelten“, heißt es weiter.
Tiana Preuschoff, Referen-

tin Energierecht der Verbrau-
cherzentrale Niedersachsen,
will weitere Informationen
zum Thema beisteuern.
Es diskutieren: Maik Beer-

mann (CDU), Marja-Liisa
Völlers (SPD), Katja Keul
(Bündnis 90/Grüne) und Tor-
ben Franz (Die Linke). Die
Diskussion moderiert der
ehemalige Nienburger Bür-
germeister Peter Brieber. DH

2Eine Anmeldung zu dieser
Veranstaltung ist nicht erfor-
derlich, sie ist gebührenfrei.

Die Initiatoren der Diskussionsrunde (von links): Dieter Labode, Bernd Brieber, Wolfgang Kopf, Mat-
thias Mente und Wolfgang Lippel. FOTO: VHS NIENBURG

Viele Beschwerden in den erstenWochen
Wechsel auf den Regionalbuslinien: Ärgernisse bezogen sich vor allem auf eine Firma

VON ARNE HILDEBRANDT

LANDKREIS. Der Landkreis
Nienburg hat erstmals euro-
paweit Buslinien ausge-
schrieben. Seit 1. August ist
das Busunternehmen Trans-
dev Niedersachsen/Westfa-
len GmbH mit der neuge-
gründeten Mittelweserbus
GmbH im Landkreis Nien-
burg unterwegs. Die Bilanz,
die Kreisrat Lutz Hoffmann in
der jüngsten Sitzung des Aus-
schusses für Regionalent-
wicklung zog: „In den ersten
Wochen gab es viele Be-
schwerden. 400 Haltestellen,
Tausende Kinder. Dass das
nicht gleich so klappen kann,
war klar.“ Wie Hoffmann sag-
te, hätten sich die Ärgernisse
auf eine Firma konzentriert.
„Wir können nun Einfluss
nehmen und Konditionalstra-
fen verhängen.“ Es geht un-
ter anderem um Verspätun-
gen, die aufgrund von Bau-
stellen zustandekommen –
zum Beispiel in Steimbke –
und den Anschluss in
Rehburg-Loccum sowie um
die Beschaffenheit der Busse.
Nicht alle sind so neu, wie
versprochen. Hoffmann geht
davon aus, dass die Be-
schwerden zurückgehen. „Es
werden immer weniger. Es
sind nicht exorbitant mehr als
in den anderen Linienbün-
deln.“ Der HARKE erklärte
Hoffmann gestern, die Fir-
men hätten zu wenig Zeit ge-
habt, um neue Busse anzu-
schaffen. Das würde mindes-
tens ein halbes Jahr dauern.

Rund 40 Busfahrer beför-
dern mit 30 Fahrzeugen nun
die Fahrgäste auf den Linien
40 Rodewald–Nienburg, 42
Steimbke–Nienburg, 50 Loc-
cum–Nienburg, 51 Bolsehle–
Nienburg, 52 Bolsehle–Lan-
desbergen, 53 Stolzenau–
Rehburg, 55 Loccum-Rehbur-
gund, 60 Stolzenau–Nien-
burg.
17 Bushaltestellen sollen im

nächsten Jahr für 400000
Euro barrierefrei umgestaltet
werden. Da rund 75 Prozent
aus dem Konjunkturpro-
gramm des Landes gedeckt
werden, muss der Kreis nur
100000 Euro ausgeben. Wie
Markus Arndt vom Sachge-
biet Regionalentwicklung der

Kreisverwaltung berichtete,
sind von den mehr als 1200
Haltestellen im Landkreis 200
ganz oder teilweise barriere-
frei. Weitere 64 würden in
den nächsten zwei Jahren
komplett barrierefrei ausge-
baut. Schulen, Kitas, Behör-
deneinrichtungen und Kran-
kenhäuser sollen möglichst
barrierefreie Haltestellen ha-
ben. Der barrierefreie Ausbau
einer Bushaltestelle kostet
rund 20000 bis 30000 Euro.
Das Problem, so Arndt. Die
Haltestellen sind zweieinhalb
Meter breit. „Das passt oft-
mals nicht.“
Auch das Linienbündel 3 soll

zum 1. August 2019 ausge-
schrieben werden. Dazu gehö-

ren die Regionalbuslinien 10
Nienburg–Liebenau–Steyer-
berg, 15 Steyerberg–Stolze-
nau, 16 Steyerberg– Böthel, 17
Nienburg–Glissen, 18 Nien-
burg–Mainsche–Voigtei,19
Stolzenau–Steyerberg–Voigtei,
62 Uchte–Huddestorf–Rad-
destorf–Uchte, 63 Uchte–Jen-
horst–Raddestorf–Glissen–
Uchte, 64 Uchte–Woltringhau-
sen–Hoysinghausen–Uchte, 65
Uchte–Darlaten, 70 Rahden–
Warmsen–Uchte, 72 Lavels-
loh–Bohnhorst–Sapelloh–
Warmsen, 73 Warmsen–Mor-
linge–Großenvörde–Warmsen,
74 Essern–Nordel–Steinbrink,
75 Diepenau-Lavelsloh–Haus-
kämpen–Warmsen.
Das Linienbündel 1 im

Nordkreis soll zum 1. August
2019 direkt vergeben wer-
den. Dieses Bündel wird von
den Verkehrsbetrieben Graf-
schaft Hoya (VGH) bedient.
Dort ist der Landkreis Nien-
burg Mitgesellschafter. Be-
dingung der Direktvergabe,
so Hoffmann: „Mindestens 50
Prozent der Linien müssen
mit eigenen Fahrzeugen be-
dient werden.“ Die Frage im
Ausschuss, ob die VGH nicht
auch das Linienbündel 3 im
Südkreis direkt übernehmen
könne, erklärte Hoffmann:
„Dann braucht die VGH 50
Prozent mehr Fahrzeuge und
einen neuen Betriebshof.
Deshalb ist das sehr unwahr-
scheinlich.“

Ein großer Teil des Liniennetzes wird jetzt von anderen Firmen bedient, darunter auch der Mittelweserbus. FOTO: HILDEBRANDT
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Regionales Samstag, 9. September 2017

NIENBURG › Modenschau,
Fechtvorführungen und am
Sonntag Kanonenschießen – das
sind nur einige der Programm-
punkte am großen Eventwo-
chenende im Museum Nienburg.
Die Besucherinnen und Besu-
cher erwartet am 9. und 10. Sep-
tember rund um das Quaet-Fas-
lem-Haus ein großes Fest.

Zur „Zeitreise in die Renais-
sance“ wird geladen mit Darstel-
lern der Epoche aus dem ganzen
Bundesgebiet. Die Darsteller
freuen sich auf viele Fragen und
anregende Gespräche mit den
Gästen! „Die Veranstaltung im
Museum Nienburg lebt davon,
dass die Besucher in direkten

Kontakt mit den Darstellern tre-
ten können“, meint Organisator
Jens Domeyer. So würde Ge-
schichte lebendig werden kön-
nen. Im Biedermeiergarten wer-
den am Sonntag außerdem aust-
ralische Studenten, die an der
Field School des Museums teil-
nehmen, in einer offenen Werk-
statt die ersten Ergebnisse der
dann bereits begonnen Ausgra-
bungen auf dem Burghügel Wöl-
pe präsentieren.

Alle Museumshäuser sind von 11
bis 17 Uhr bei freiem Eintritt ge-
öffnet, am Sonntag, 10. Septem-
ber findet um 15 Uhr eine öf-
fentliche Führung durch die
Sonderausstellung „Heillose

Möncherey – Das Schicksal der
Klöster während der Reformati-
on“ statt. Für das leibliche Wohl
ist an beiden Tagen gesorgt. Das
Programm kann auf der Home-
page des Museums eingesehen
werden (www.museum-nien-
burg.de). Dank reichlicher Bü-
cherspenden findet gleichzeitig
auch wieder die beliebte Bücher-
börse im Zeichensaal des Quaet-
Faslem-Hauses statt.

Das Museum bedankt sich bei
der Avacon, der VGH Regionaldi-
rektion Nienburg und der Wirker
Stiftung für die Unterstützung
bei der Durchführung der Zeit-
reise.

‹

Auf Zeitreise
› Eventwochenende im Museum Nienburg

Freuen sich auf die Zeitreise: Andreas Müller (VGH), Andreas Pullmann (Wirker-Stiftung), Bernd Heckmann
(Avacon) und Museumsleiterin Dr. Kristina Nowak-Klimscha (von links). Foto: Museum Nienburg

NIENBURG › Unter dem Titel
„Zappenduster und eiskalt“ bie-
tet der Arbeitskreis „Stoppt
Energiesperren“ in Zusammen-
arbeit mit der Nienburger Volks-
hochschule (VHS) einen hochka-
rätig besetzten Vortrags- und
Diskussionsabend im VHS-Haus
in der Rühmkorffstraße an. Am
Montag, 11. September, um
19.30 Uhr nehmen die Kandida-
ten der im Bundestag vertrete-
nen Parteien zum Thema Stel-
lung.

Zum Arbeitskreis „Stoppt Ener-
giesperren“ haben sich mehrere
Institutionen zusammen gefun-
den, Beratungsstelle WohnWe-
ge, Diakonisches Werk Nien-
burg, Paritätischer Wohlfahrts-
verband Nienburg und die Bür-
gerinitiative Bedingungsloses
Grundeinkommen, um diesem
unhaltbaren Zustand entgegen
zu wirken. Einige kleinere Ver-
besserungen wie ein einheitli-
cher Ansprechpartner und eine
deutlich bessere Kommunikati-
on in Problemfällen mit dem
Grundenergie-Versorger EON
wurden bereits erreicht, aber
eine grundlegende Lösung die-

ses gesellschaftspolitischen Pro-
blems ist bisher nicht in Sicht.
Die VHS bietet gern das Forum,
um diese Problematik in größe-
rem Rahmen zu diskutieren.
Und die bevorstehende Bundes-
tagswahl bietet Gelegenheit die
Parteien auf ihre Positionen „ab-
zuklopfen“.

Die Versorgung von Haushalten
mit Energie und Wasser ist Vo-
raussetzung für ein menschen-
würdiges Leben. Die Wasserver-
sorgung und Haushaltsenergie
wie Strom und Gas gehören zum

Existenzminimum eines Men-
schen. Trotzdem wird in
Deutschland jedes Jahr bei bis
zu 800 000 Haushalten Gas oder
Strom abgestellt, weil die Rech-
nungen nicht bezahlt wurden.
Darunter sind viele Haushalte
mit Kindern. Durch die steigen-
den Energiepreise hat sich die
Situation bundesweit deutlich
verschärft. Die Menschen in die-
sen Haushalten können keine
elektrischen Geräte mehr betrei-
ben und leben in dunklen und
kalten Wohnungen, die dann,
auch dem Gesetz nach, als unbe-

wohnbar gelten.

Tiana Preuschoff, Referentin
Energierecht der Verbraucher-
zentrale Niedersachsen, wird
weitere Informationen zum The-
ma beisteuern. Man darf ge-
spannt sein, welche Sicht die
Bundestagskandidatinnen und -
kandidaten auf dieses gesell-
schaftliche Problem darlegen
und ob und wenn ja, welche Lö-
sungsvorschläge ihrer Parteien
in der kommenden Wahlperiode
umsetzen wollen.

Es diskutieren Maik Beermann
(CDU), Marja-Liisa Völlers (SPD),
Katja Keul (Bündnis 90/Grüne)
und Torben Franz (Die Linke).
Die Diskussion moderiert Peter
Brieber.

Eine Anmeldung zu dieser Ver-
anstaltung ist nicht erforder-
lich, sie ist gebührenfrei. Nähere
Informationen finden sich auch
auf der Homepage der VHS
www.vhs-nienburg.de oder im
gedruckten Programmheft, das
an den üblichen Stellen (Rat-
häusern, Banken und vielen Ge-
schäften) kostenfrei ausliegt. ‹

Zappenduster und eiskalt
› Energiearmut als gesellschaftspolitische Herausforderung

Die Planer der Veranstaltung.

LIEBENAU › Seit gestern wird
in Liebenau gefeiert – und mehr
als einen Grund hat der Flecken
auch, schließich wird er in die-
sem Jahr 850 Jahre alt. Passend
dazu veranstaltet die Samtge-
meinde bis zum morgigen Sonn-
tag die Kulturtage.

Den Auftakt machte am gestri-
gen Abend eine Filmvorführung
des erfolgreichen italienischen
Regisseurs Federico Fellini aus
dem Jahr 1986 über das Tanz-
paar Amelia Bonetti und Pippo
Botticella.

Am heutigen amstag eröffnet
Auekunst um 15 Uhr die Aus-
stellung „Malerei aus Liebenau
und Umgebung“ mit mehr als 80
ausgewählten Bildern von 22
Künstlern. Gezeigt werden
Aquarelle, Öl- und Acrylbilder,
von klassisch und gegenständ-
lich bis modern und abstrakt –
ein bunter Potpourri ganz unter-
schiedlicher Malkünste von
1950 bis heute. Die gezeigten
Bilder sind freundliche Leihga-
ben der Künstler und von inte-
ressierten Liebenauer Bürgern.
Ein Teil der Bilder wird entlang
der Sternstraße, Lange Straße
und Grüne Straße in Schaufens-
tern ausgestellt. Dazu gibt es ei-
nen Lageplan, der bei Auekunst
und in vielen Geschäften Lie-
benaus erhältlich ist.

Die Liebenauer Bürgermeisterin
Margit Schmidt wird das Gruß-
wort sprechen und die stellver-
tretende Vorsitzende von Aue-

kunst, Birgit Tesic-Kurth spricht
einige Worte zur Intention der
Ausstellung. Die Bilder wurden
für die Ausstellung von den
Künstlern und interessierten
Bürgern zur Verfügung gestellt.
Die Ausstellung läuft bis zum 4.
November 2019. Geöffnet ist im-
mer dienstags und samstags von
16 bis 17 Uhr. Die Ausstellung
ist gefördert vom Flecken Liebe-
nau, der Eintritt ist frei.

Ab 19 Uhr veranstaltet der Fle-
cken Liebenau mit der Kultur-
scheune den beliebten Liebe-
nauer Spätsommer mit umfang-
reichen Rahmenprogramm und
kulinarischen Genüssen. Es
spielt die Rockband „Milders
Fills“ in der Kulturscheune, an-
schließend heizt DJ Kunz ein.

Am Sonntag startet das Kultur-
fest für Jung und Alt auf der Lö-
winne um 13 Uhr: Auftritte des
Chors der St.-Laurentius-Schule
und der Percussion Group wech-
seln sich ab mit Joshua Knieriem
am Piano, dem Samba Duo und
der Band Unikat.

Bei einer Mitmach-Aktion der
Kunstwerkstatt Artenreich wird
ein großes wetterfestes Mosaik
gestaltet und gemeinsam ein
Acrylbild gemalt. Die Keramik-
werkstatt Dix lädt zu einer „Töp-
fern für Jedermann“ – Mitmach-
Aktion ein und Auekunst startet
um 17 Uhr einen Kunstrundgang
durch Liebenau. Alle sind herz-
lich eingeladen mitzumachen.

‹

Kulturtage in Liebenau
› Im Rahmen der
850-Jahr-Feier

Ausstellende Künstler
von „Malerei aus Liebenau und Umgebung“

Klaus Deppe, Irmgard Dietz, Andrea Döring, Karin Ehlert, Kerstin Fried-
richs, Peter Gruhn, Ting Ting Han, Heike Huguenin, Ingrid Kahlbrock, Bir-
git Kellermann, Tina Keskinen, Danielle Konietzny, Karl Meier, Gustav
Meyer sen., Andrea Olschok, Elke Palatzky, Elke Rode, Evelyn Schlämann,
Martina Schramm, Carola Schulz, Arthur Thierberg und Susann Wessollek.

Joshua Knieriem.

Original Willker Bier.

Goldschmiedin Anne Grontenhö-
fer präsentiert ihre Stücke.

Rockband Milder Fills.

Auekunst Verein.

HUSUM (MSA) › „Musik erfüllt
die Welt“ – so lautet das Motto
des Gemischten Chores Husum,
der am Sonnabend, 16. Septem-
ber in der Aula der Grundschule
sein 125-jähriges Jubiläum fei-
ert.

Die Feierlichkeiten beginnen um
13 Uhr mit einem Sektempfang
und das Konzert startet um 14
Uhr. Auf dem Konzertprogramm
steht die gesamte musikalische
Bandbreite; wie Beispielsweise
Vokal-Chöre und Instrumental-
gruppen, das „Silber Duo“, der
Kinderchor Husum. Die Gast-
gruppen treten auch zusammen
mit dem Jubiläumschor auf.

Dargeboten wird Liedgut aus
verschiedenen Epochen, sowie
deutsche und afrikanische Lie-
der, Volkslieder, Musical Melo-
dien, sowie Popsongs, klassische
Chormusik und Lieder mit fröh-
lichen und nachdenklichen Tex-
ten. Die Moderation des Jubilä-
ums Konzertes übernimmt An-
nette Mathiak. Außerdem soll
der bisherige Chorleiter Heinz-
Werner Kühme verabschiedet
und die neue Chorleitung und

der neue Chorname vorgestellt
werden.

Als Gast wird an dem Jubiläum
auch der Präsident des Chorver-

bandes Niedersachsen-Bremen
Ferdinand Emmrich teilnehmen
und die Glückwünsche zum 125
jährigen Jubiläum überbringen.
Für das leibliche Wohl der Besu-

cher ist während der Pause und
nach dem Konzert mit Kaffee
und Kuchen und anderen Lecke-
reien gesorgt.

‹

125 Jahre vereinter Gesang
› Gemischter Chor aus Husum feiert Jubiläum

Anlässlich des 125-hährigen Jubiläums hat der gemischte Chor aus Huseum einiges vorbereitet – unter an-
derem auch einen neuen Chornahmen. Foto: msa

Gemeinsam statt Einsam...
Leben in einer Seniorenwohngemeinschaft

Seniorenwohnen
Steyerberg

Seniorenwohngemeinschaft
Haus Luise Liebenau

Seniorenwohngemeinschaft
Leese

Selbstbestimmte ambulant betreute Seniorenwohngemeinschaften
Diese neuen Wohnformen im Alter werden im-
mer beliebter.  „Alltag“ und „Gemeinschaft“ 
sind für die meisten Menschen selbstverständ-
lich, bekommen für ältere pfl ege-bedürftige 
Menschen jedoch eine neue besondere Bedeu-
tung, je weniger sie die Möglichkeit haben dar-
an teilzuhaben. 
Mehrere Senioren bilden in einem angemiete-
ten Haus oder Wohnung eine Gemeinschaft. 
Sie wohnen zusammen wie in einem „norma-
len Haushalt“ und leben dort selbstbestimmt. 
Die Selbstbestimmung der Mitbewohner si-
chert das Erleben von Alltag in der Gemein-
schaft trotz Hilfe- und Pfl egebedürftigkeit. In 
der Regel wird ein Zimmer und die Benutzung 

sämtlicher Gemeinschaftsräume und -fl ächen 
gemietet. Je nach baulicher Gestaltung ist je-
dem Zimmer ein Bad zugeordnet, oder mehrere 
Mieter teilen sich eines der Bäder. Es gibt eine 
große offene Küche mit anschließenden Ess- 
und Wohnbereich.  Die Interessen und Bedürf-
nisse der Mieter sind Maßstab für das Handeln 
in dieser Wohnform. So bleibt ein selbstbe-
stimmtes Wohnen auch bei erhöhtem Pfl ege- 
und Betreuungsaufwand soweit wie möglich 
erhalten und die Lebensqualität bleibt erhalten 
und wird gesichert. Für die Bedürfnisse an pfl e-
gerischer, hauswirtschaftlicher und betreuender 
Leistung der jeweiligen Mitbewohner wird ein 
Pfl egedienst hinzugezogen. Dieser wird ge-

meinschaftlich gewählt. Anfallende Aufgaben 
im Haushalt werden von den Mitbewohnern 
gemeinsam organisiert und erbracht. Sie kom-
men sich gegenseitig zu Hilfe, werden darin 
und in der Gestaltung des Gruppenlebens von 
den Präsenzkräften unterstützt.
Der Vorteil einer Seniorenwohngemeinschaft 
besteht auch darin, dass Synergieeffekte ge-
nutzt werden können. Durch die gemeinsame 
Pfl ege und Betreuung mehrerer Mieter wird 
diese Wohnform bezahlbar. So wird in dieser 
„normalen Häuslichkeit“ im Rahmen der am-
bulanten Pfl ege die Versorgung der Mieter ge-
sichert. Darüber hinaus wirkt ein gemeinschaft-
liches Leben der Vereinsamung entgegen.

Auskünfte erhalten Sie bei Frau Andrea Allen: Mobil (01 60) 90 450 573

Blickpunkt
09.09.2017



Kontroverse? Spät, dafür deutlich
Politiker und Zuschauer diskutierten über Stromsperren und Alternativen

VON NIKIAS SCHMIDETZKI

NIENBURG. Die Diskussion
brauchte ein wenig, um Fahrt
aufzunehmen. Am Ende wa-
ren es aber vor allem Thesen
von Torben Franz, die polari-
sierten. Den Titel „Zappen-
duster und eiskalt – Energie-
armut als gesellschaftspoliti-
sche Herausforderung“ trug
die Veranstaltung im Forum
der Nienburger Volkshoch-
schule (VHS). Eingeladen
hatte die Arbeitsgemein-
schaft „Stoppt Stromsper-
ren“.
An dem Plenum nahm ne-

ben Franz, der für „Die Lin-
ke“ als Kandidat für den Bun-
destag antritt, noch Katja
Keul, die für die Grünen er-
neut in das Parlament einzie-
hen möchte, teil. Maik Beer-
mann (CDU) und Marja-Liisa
Völlers (SPD) hatten sich
krankheitsbedingt entschul-
digen lassen und jeweils Stel-
lungnahmen eingereicht. Au-
ßerdem stand Tiana Preu-
schoff von der Verbraucher-
zentrale für Informationen zur
Verfügung. Die Moderation
hatte Peter Brieber übernom-
men.
Die erwartungsgemäß nah

beieinander liegenden An-
sichten der beiden Kandida-

ten ließen eben zunächst eher
Zustimmung denn Gegenar-
gumentationen zu. „Wir hat-
ten im Vorfeld auf eine leb-
hafte und kontroverse Podi-
umsdiskussion gehofft“, gab
Brieber an.
Von rund 350000 Strom-

sperren bundesweit sprach
Tiana Preuschoff. Mit Ab-
schaltungen von Wasser und
Gas seien es sogar etwa
800000. Wichtig seien klare
Ansprechpartner, nicht nur
für Schuldner sondern auch
für die Energieversorger.
„Wie können wir damit um-
gehen, dass Stromsperren
heute zum Handwerkszeug
von Versorgern gehören?“,
fragte Moderator Brieber ein-
gangs.
Im Großen und Ganzen wa-

ren sich die vier Politikvertre-
ter einig – auch Beermann
und Völlers. Zu einer Strom-
sperre soll es gar nicht erst
kommen. Beide erwähnten in
ihren schriftlichen Ausfüh-
rungen die Möglichkeit der
Vorkassen-Zähler. Völlers
holte ein wenig weiter aus,
sieht auch Vermieter in der
Pflicht, Wohnungen zu mo-
dernisieren und wünscht, den
sozialen Wohnungsbau zu
fördern. Ebenso sollte die An-
schaffung energieeffizienter

Geräte unterstützt werden.
Katja Keul forderte eben-

falls eine zentrale Anlaufstel-
le, die auch für Berater wich-
tig sei. Energiekosten sollten
überdies aus den Regelsätzen
herausgenommen werden.
Und: „Die Prepaidkarte finde
ich spannend. Die ist viel-
leicht auch eine Option zum
Energiesparen jenseits der
Energiearmut.“

”Es ist hier völlig fehl
am Platze, zu fordern, sich einzu-
schränken.
Torben Franz, Bundestagskandidat für
„Die Linke“

Kontrovers war vor allem
dieMeinung von Franz: Seine
Einstiegsworte „Stromsper-
ren sind ganz klar ein Eingriff
in die Menschenrechte“ fand
noch Zustimmung. Als er spä-
ter aber meinte, man dürfe
niemanden zum Stromsparen
zwingen, bekam er doch noch
etwas Gegenwind. „Es ist
hier völlig fehl am Platze, zu
fordern, sich einzuschrän-
ken“, sagte er – und erntete
mehr als nur verwunderte Bli-
cke. Auch dem Prepaid-Sys-
tem stand er kritischer gegen-

über. Es sorge lediglich für
eine kurzfristige Verbesse-
rung. Weil aber häufig weni-
ger Zeit zu überbrücken sei,
wandten sich die Betroffenen
seltener an Beratungsstellen.
Mehr Sorgen als die regelmä-
ßigen Beträge bereiteten ihm
zudem mögliche Nachzah-
lungen: „Die können auch
andere aus der Bahn werfen.“
Den Stromversorgern unter-
stellte er außerdem, ein Kar-
tell zu bilden.
Preuschoff erklärte indes,

es gebe insgesamt über 1000
Anbieter, was zu mehr Wett-

bewerb und günstigeren Prei-
sen führe, aber auch zu wenig
Regulierung. Generell seien
im Grunde nur die Grundver-
sorger berechtigt, das Mittel
der Stromsperren zu nutzen.
Matthias Mente von der Ar-

beitsgemeinschaft merkte an,
die Grundversorgung müsse
– wie es in Belgien der Fall sei
– sichergestellt sein: „Wenn
alles abgestellt ist, ist es we-
niger als in der Steinzeit.“
Mitstreiterin Mation Schaper
stellte die Frage in den Raum,
ob mit Strom überhaupt Geld
verdient werden dürfe.

Miteinander und mit Gästen diskutierten Torben Franz (links) und Katja Keul (2. von rechts) sowie Tiana Preuschoff (rechts), moderiert von Peter Brieber. FOTO: SCHMIDETZKI

IN KÜRZE

Prepaid-Zähler

Das Modell der Vorkassen-
Zähler oder auch Prepaid-
Zähler rückte immer wieder
in den Fokus und fand vie-
le Anhänger. Unter den Zu-
hörern war auch Diana Hel-
fers, die sich bei den Stadt-
werken Neustadt auch damit
auseinandersetzt. Mit ei-
ner Karte, ähnlich einer EC-
Karte, funktioniert das Sys-
tem dort. Kunden laden ein
Guthaben auf und können
für den entsprechenden Be-
trag Strom verbrauchen. Das
bringe den Vorteil mit sich,

den Verbrauch und die Ener-
giekosten im Blick zu ha-
ben, sei also auch eine Mög-
lichkeit für Kunden, die nicht
von einer Stromsperre be-
droht sind, ihren Verbrauch
zu drosseln. Gleichwohl sei
der Zähler selbst etwas teu-
rer, sodass auch die Gebüh-
ren höher sind. Trotzdem
sagt Helfers: „Die Kunden
sind mehr als zufrieden.“ Ne-
beneffekt: In vielen Fällen
brächte das Modell die Nut-
zer dazu, bestimmte Ver-
brauche zu reduzieren. nis

Basar in der
Kita Johannisbär
LANGENDAMM. Zum zwei-
ten Secondhand-Basar
„Rund ums Kind“ in der Lan-
gendammer Kindertages-
stätte Johannisbär am Sonn-
tag, 15. Oktober, von 10 bis
12 Uhr lädt der Förderverein
der Einrichtung ein. Anmel-
dungen zum Verkaufen sind
ab ab sofort per E-Mail an
basar-johannisbaer@gmx.de
möglich.
„Die Anzahl der Verkaufs-

plätze ist begrenzt, und das
Anmeldeverfahren ist ab-
geschlossen, wenn alle Ver-
kaufsnummern vergeben
sind. Angenommen wer-
den nur Waren, die mit den
Etiketten der Organisato-
ren ausgezeichnet sind“, tei-
len die Veranstalter mit. Alle
dazugehörigen Informatio-
nen sowie die Etikettierge-
räte und Etiketten erhalten
die Verkäufer nach Verga-
be der Nummern. Die Anbie-
ter erhalten 80 Prozent des
Verkaufspreises. Der verblei-
bende Erlös sowie die Ein-
nahmen aus der Cafeteria
kommen dem Förderverein
der Kita Johannisbär zugute.
„Käufer erhalten vor Ort Tra-
getaschen für ihren Einkauf“,
heißt es abschließend. DH

Sperrung der
Straße nach Nöpke
LANDKREIS. Im Auftrag der
Region Hannover bekommt
die Fahrbahn der Kreisstraße
301 zwischen Nöpke und der
Kreisgrenze Nienburg eine
neue Asphaltdeckschicht.
Die dafür erforderlichen Ar-
beiten sollen von Montag,
18. September, bis Diens-
tag, 26. September, erledigt
werden. Dazu soll die Stra-
ße gesperrt werden. Die di-
rekte Verbindung zwischen
Nöpke und Steimbke ist des-
halb unterbrochen. Eine ent-
sprechende Umleitungsstre-
cke wird ausgeschildert. Die
direkt betroffenen Anlieger
werden von der Baufirma in-
formiert.
Die Baukosten belaufen

sich auf etwa 150000 Euro.
Die zuständige Straßenbau-
behörde weist außerdem auf
mögliche witterungsbeding-
te Verzögerungen bei den
Maßnahmen hin. DH
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DALLMAYR
KaffeeProdomo
Gemahlen
500-g-Packung
1 kg = 8.58

4.29
6.49

-33%

BUTCHER’S
Sirloin Steak
Hüftsteak
vom Rind,
Herkunft Irland
200-g-
Packung
100 g = 1.75

2.69

ALMTALER
Wiesn-Schnitzel*
Vom Schwein,
aus dem
mageren Rücken
geschnitten
450-g-Packung
1 kg = 5.98

MÜLLER
Joghurt
mit der Ecke
Verschiedene Sorten
und Fettstufen
113–150-g-Becher
100 g = 0.19 – 0.26

0.29
0.59

-50%

3.49
3.99

-12%

Porree*
Deutschland, Kl. I
kg

0.89

In vielenMärktenMo – Sa von 7 bis 22 Uhr für Sie geöffnet. Bitte beachten Sie die Aushänge amMarkt.
*Dieser Artikel ist nur vorübergehend und nicht in allen Filialen erhältlich. Aufgrund begrenzter Vorratsmengen kann der Artikel bereits kurz nach Öffnung ausverkauft sein.
Die Abgabe erfolgt nur in haushaltsüblichen Mengen. Alle Preise ohne Deko. Druckfehler vorbehalten. PENNYMarkt GmbH, Domstraße 20, 50668 Köln.
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penny.de

Herren-Outdoor-
oder -Freizeitschuhe*
Verschiedene Modelle und
Farben, Größen: 42–45
• Outdoorschuhe,mit strapazierfähigem
Obermaterial mit robuster, verstärkter PU-
Kappenführung. Zunge und Schaft sindweich
gepolstert. Atmungsaktive, komfortable
Decksohle oder

• Freizeitschuhe, aus strapazierfähigem Oberma-
terial in Nubukoptik, kombiniert mit atmungsak-
tiven Mesh-Einsätzen. Atmungsaktives Textilfut-
ter und komfortable Textildecksohle

je Paar

oor-

-60%

19.99
49.99

20%
Rabatt
auf das gesamte
MILKA-Sortiment2
2 Rabatt wird an der Kasse
abgezogen, gilt für alle

Milka-Artikel exklusive Kühlung,
gültig vom 11.9. – 17.9.2017.

P
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1,25 Liter

COCA-COLA*1
Erfrischungsgetränke,
verschiedene Sorten,
koffeinhaltig,mit
oder ohne Zucker,
zzgl. 0.25 Pfand
1,25-Liter-PET-Flasche
1 Liter = 0.62
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0.77
0.89

-13%

Tafelapfel rot,Royal Gala*
Italien, Chile, Argentinien,
Sorte: Tenroy, Kl. I
1-kg-Beutel

elapfel rot,Royal Gala* 1.49

Do, 14.9. – Sa, 16.9.

a
MM
2

MMMMMMiilk
gü

Ein Fest für alle

Nachbarn…
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NNNNNNNNNNNNNNaaaaaaaaaaaaaaacccccccccccccccchhhhhhhhhhhhhhhhbbbbbbbbbbbbbbbbaaaaaaaaaaaaaaaarrrrrrrrrrrrrrrnnnnnnnnnnnnnnn………………………………………
Ein Fest für alle

Nachbarn…
Wir feiern die Nachbarschaft!

Freuen Sie sich auf viele nachbar-

schaftliche Angebote und Aktionen

wie den Nachbarschaftsausw
eis.

Alle Infos auf penny.de/na
chbar
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